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Eine Miebertnge der Rufen. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 17. Oktober (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 17. Oktober. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von Württemberg: 
An vielen Stellen der Front rege Patrouillen⸗ und Feuer⸗ 
tätigkeit. Bei der 15 f 
. Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 
einge deledsſ plate lagen die Stellungen beiderſeits der Somme tagsüber unter ſtarkem 


101 den Kämpfen bei Sober haben unſere Trup⸗ Artilleriefeuer, das kräftig erwidert wurde. Bei der Vekämpfung 
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Die Kämpfe im Weſten. 


Engliſche Verluſtliſte. | 


Die Tekte en — .m 2 2 
z ngliſche Verluſtliſte enthält die 

Aae von 148 Offizieren (32 gefallen) und 

Mann. a 


Mangel an Spitälern in England. 


er Dail9 Chronicle“ ſchlägt vor, die Botſchaften 
ölen Länder in London als Spitäler ein⸗ 
Das zu laſſen, an denen großer Au herrſche. 
der 5 att Deaittzngg, für dieſen Zweck mit Hilfe 
Ne 5 eutralen ein Abkommen zu treffen, daß auch 
Spitflee chen Botſchaften in Berlin und Wien als 

Mer benutzt werden dürfen. 


* * 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


g oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei GUN redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld 


EEE 


für die Rückſendung beigefügt ik. 


abzuwehren; der Feind wurde überall unter 
ſchweren Verluſten geworfen. Die Armee des Ge⸗ 
neraloberſten von Tersztyansky ſtand den ganzen 
Tag über unter ſchwerem rufſiſchen Artilleriefeuer. 
Beiderſeits von Zaturcy brach auch die feindliche 
Infanterie zum Angriff vor, der namentlich nördlich 
des obengenannten Ortes unter großem Maſſen⸗ 
aufgebot mehrmals wiederholt wurde. Der Feind 
erlitt abermals einen ſchweren Mißerfolg. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoeſer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Seeresbericht vom 
15. Oktober lautet: i 

Weſtfront: Am Abend des 13. unternahm der 
Feind nach einer Beſchießung auf unſere Stellungen 
in der Gegend von Stroboff (2) eine Offenſive auf 
unſere vorgeſchobenen Gräben. r wurde durch 
Gegenangriff im Bajonettkampf mit großen Ver⸗ 
luſten zurückgeworfen. In der Gegend nördlich von 
Korytnica bemächtigten ſich unſere tapferen Abtei⸗ 
lungen nach erbittertem Kampf der feindlichen 


2 gb: 2 5 . 2 2 . 2 5 ei 1 
eee ai e ee ee feindlicher Batterien leiſteten unſere Beobachtungsflieger wertvolle wachten Erfonden. nf aufeinander folgende 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes Dienſte. — Angriffe erfolgten abends nördlich des Fluſſes gegen aner mit cheoßen Vellaſten für den ein abt. 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
. e Stellungen nördlich von Fresnes⸗Mazanconrt. Bei Guendecourt 
f i een chen italieniſchen Sesreeberiät. vom, brachen die Anſtürme im Sperrfeuer zuſammen. Bei Sailly und 
e gaben mite Tappen bang ien karten Jresnes ſcheiterten ſie im Nahkampf, der um kleine Grabenteile 
im d 10, Norden e die Belebung, der Shen noch andauert. Unſere Kampfflieger ſchoſſen 6 feindliche Flugzeuge 
Feen vervotifiimdige Air machten einige ab, davon drei hinter den feindlichen Linien. Hauptmann Boelcke 
BAR lasers Miaieriat._ Al den gar ſetzte wieder zwei Gegner außer Gefecht. e 
Heeresgruppe Kronprinz: . 
In der Champagne wurde ein franzöſiſcher Vorſtoß nördlich 
von Le Mesnil abgewieſen. Im Argonnen⸗ und Maasgebiet war 
der Artilleriekampf ſtellenweiſe lebhaft. ; 


T 
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eEfarr; 
ane der jüngſt eroberten Stellungen aus⸗ 


deachten un Unia Erkundungsabteilungen 
"Bunde waren, ei die zum großen Teile 


die Anſchlußlinien von Gueudecourt und Sailly, ſüdlich gegen unſere ſch 


Tagen In der Gegend von ieczyszczow 
(10 Kilometer ſüdweſtlich von Brzezanz) wurde ein 
Verſuch des Feindes, unſere Abteilungen anzu⸗ 
greifen, durch unſer Feuer vereitelt. Feindliche 
Abteilungen, die wiederholt verſuchten, unſere 
Stellungen in der Gegend 
Watra und ebenſo in der Dobrudſcha 


wurden zurückgeworfen. 8 
Numäniſcher Bericht. 

i BR rumäniſche Heeresbericht vom 15. Oktober 
autet: 

Nord⸗ und Nordweſtfront: Unſere Truppen 
wurden in den Calimanbergen gegen die Grenze 
zurückgenommen. Südlich von Fulghes (Gyorgge 
Folges) wurde die feindliche Infanterie von unſe⸗ 
rer Artillerie in die Flucht getrieben. Im oberen 
Cicaztale, weſtlich von der Grenze, Artilleriekämpfe. 


anzugreifen, 


den en neue feindliche Angriffe von unſeren Trup⸗ 8 . Bei Malancg. (Ghimes) leichte Gefechte. Im 
ene urg Fan en en | Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: g e e ni u der ee 
RU nal, 2e Send Des Cöemagen net sin | Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: Sale feine dene an Ber Grenze; wie ker 
hear Aliger Nunition in unjere Sand. Im Se] Wieder war die Front der Heeresgruppe Linfingen weſtlich ice rinbuhen Aompngrie haben wir 61 Mann 


von Luzk und die des Generaloberſten von Boehm⸗Ermolli an der 
Narajowka der Schauplatz ſiegreicher Abwehr ſtarker feindlicher 
Angriffe, bei denen die Ruſſen ohne jeden Erfolg von neuem 
Menſchenmaſſen opferten. — So ſtürmten ſeit frühem Morgen friſch 
55 5 nd ver- herangezogene und wieder aufgefüllte Verbände zehnmal gegen die 
We en ſwwiſchen Abteilaengen bielich von Ver. Unter ſtärkſtem Artilleriefeuer gehaltenen Stellungen hannoverſcher 
een Beſtg ans ud machten Geſchgen en und Braunſchweiger Truppen zwiſchen Siniawka und Zubilno und 
8 gegen öſterreichiſch⸗ungariſche Linien ſüdweſtlich von Zaturcy ver- 
geblich an. — Abends ſetzten gegen den Abſchnitt Pustomyty⸗Buknow 

nach heftiger Feuervorbereitung dreimal wiederholte ſtarke Angriffe 
ein, die ebenfalls verluſtreich mißlangen. Das gegen die Stellungen 
der Armee des Generals Grafen von Bothmer gerichtete feindliche 
Artilleriefeuer ſteigerte ſich mittags zu größter Heftigkeit und dauerte, 
ve ee, nur durch die wiederholten feindlichen Angriffe unterbrochen, bis 
A. Merels der Kavallerie Erzherzog Carl. zur Dunkelheit an. Alle Infanterieangriffe wurden auch hier ab⸗ 
der ungariſch⸗ rumänischen Grenze keine geſchlagen und dem Feinde eine ſchwere Niederlage bereitet. Garde: 


Granaten 

Italien; C 

Karen Fra Bericht vom 16. Oktober: An der 
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t ront klei Tetra! 0 2 
In gene 11 leine Artillerietätigkeit und ver 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
1700 Ruſſen 
Ant: 1 gefangen. 
webe ic wird aus Wien vom 16. Oktober ge⸗ 


Sſtlicher Kriegsschauplatz: 


etliche g; 
Keen, che Anderung in der Lage; es wird weiter Fi fili a 1 1 N f 2 
dun 10 In der Dreiländer⸗Ecke ſüdlich von füſiliere und pommerſche Grenadiere ſtießen dort dem zurückgehen 
ray Watra drängten wir die Nuſſen über den den Feinde nach, nahmen die vorder 


es e ſten feindlichen Gräben in 2 
% 2 . wobei ſie 1 Offizier, 217 Mann ER 

5 1 Kielihninengewehre in unſerer Hand ließen. 715 
Miger aba wurden in den letzten Kämpfen | 10 
= 1097 Mann und 5 Maſchinengewehre, 

tun cht. Motrec 3 Offiziere und 381 Rufen ein⸗ N 
dach 6 In beiden Abschnitten ſcheiterten geſtern 

Sie doenſtöße. In Ludova⸗Gebiet bemächtig⸗ 
un, bayerische Bataillone einet feindlichen 


Kilometer Breite und brachten Kr Br 
36 Offiziere, 1900 Mann gefangen und 

| Maſchinengewehre 
als Veute ein. „ n 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Jarl: 
Ein am 15. 10. unternommener Porſtoß ruſſiſcher Bataillone 
V bei Jamnica (nördlich von Stanislau) hatte ebenſowenig Erfolg, 
Waden Besby Hatte die Heeresgruppe des Ge. Wie Angriffe gegen den Gipfel des D. Coman in den Karpathen. 

ben von Bochm⸗Ermolli ſturbe Angriffe — Südlich von Dorna Waira gewannen unſere Truppen Höhen 


auf zie 
Nebra 


Heetesftont des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 
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gefangen genommen. Bei Bratocen und Preclus 
leichte Gefechte. Bei Predeal lebhafte Kämpfe; 
zur Nacht haben wir feindliche Angriffe zurück⸗ 
gewieſen und, die Offenſive ergreifend, den Feind 
aus dem Poliſtoca⸗Tale vertrieben. Sehr lebhafte 
Kämpfe bei Nucar, wo unjere Truppen ihre Stell⸗ 
ungen behauptet haben. Im Alt⸗Tale Artillerie⸗ 
kampf und leichte Zuſammenſtöße an der ganzen 
Front. Im Jiul⸗Tale haben wir den Kamm des 
Negruberges und Zanoaga im Sturm genommen 
und einen Offizier mit vierzig Soldaten gefangen 
genommen. Bei Orſova Geſchütztampf. 

An der Südfront längs der ganzen Donau 
Geſchütz⸗ und Infanteriekampf. 

In der Dobrudſcha nichts Neues. 


Vom Balkan⸗Kriegsſcha; platz. 
Der öſterreichiſche Tagesberich! 
vom 16. Oktober meldet vom i 
ſüdöſtlichen Kriegs zauplatze: 
Nichts zu berichten. hg 


Bulgariſcher Bericht. 
Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
6. Oktober: ; 


16. 5 

Mazedoniſche Front: Nach ergänzenden Mel⸗ 
dungen wurde der feindliche Angriff am 14. Oktober 
beiderſeits der Eiſenbahn Bitolial Monaſtir)— 
Lerin (Florina) unter ungeheuren Verluſten für 
den Feind abgeſchlagen. Allein vor der Front eines 
unſerer Bataillone begruben wir 485 Gefallene, 
darunter 4 Offiziere. Im Laufe der beiden letzten 
Tage, des 14. und 15. Oktober, machten die Serben 
unerhörte Anſtrengungen, um unſere Front an der 
Cerna 1 den Dörfern Brod und Skatchinir 
zu durchbrechen. Aber alle Anſtrengungen blieben 
vergeblich. In der Nacht vom 15. zum 16. Oktober 
unternahmen die Serben acht aufeinander folgende 
ſehr erbitterte Angriffe in demſelben Abſchnitt, 
wurden aber mit größten Verluſten zurückgeſchlagen. 
Unſere Infanterie ließ ſie bis an die Drahthin 
niſſe vor ihren Gräben herankommen und ſchlug un⸗ 
erſchütterlich alle acht Angriffe ab, worauf ſie durch 
einen Gegenangriff die Serben in ihre Ausgangs⸗ 


ſtellungen zurückwarf. 
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Engliſcher Balkan⸗Bericht. 


Der . Heeresbericht aus Saloniki vom 
14. Oktober lautet: An der Strumafront wurden 
der Bahnhof von Hriſtos Heres und Barraklidzuma 
von unſerer Artillerie beſchoſſen. An der Doiran⸗ 
front wurden Verbindungen des Feindes in der 
Nacht zum 14. Oktober lebhaft beſchoſſen. 


Der Ernſt der Lage auf dem Balkan. 


In der „Tribung“ vom 11. Oktober ſchreibt E. C. 
Tedeſchi: In den Verbandsländern 5 man ſich 
bei Orient⸗ und Balkanfragen noch immer in 
Märchen⸗Illuſionen, die von der rauhen Wirklich⸗ 
keit usch werden. So träumte man jung von 
bulgariſch⸗türkiſchem Sonderfrieden wegen Rumä⸗ 
niens Eingreifen, und das Erwachen war eine 
feindli ffenſive in der Dobrudſcha, die, um die 
Dinge beim rechten Namen zu nennen, den Verband 
um den ganzen Effekt der rumäniſchen Intervention 
brachte. Es iſt ein völliger Irrtum, daß die Türken 
und Bulgaren nur gezwungen bei Deutſchland 
bleiben; ſie werden ſich nur von ihm trennen, wenn 
das ihnen als einzige Rettung erſcheint; zunächſt 
machen ihnen die Ereigniſſe auf anderen Schau⸗ 
plätzen wenig Eindruck. Der bulgariſche Zar läßt 
als tiefer Menſchenkenner in Sofia ſämtliche feind⸗ 
liche Kriegsberichte veröffentlichen; alle Bruſſilow⸗ 
und Somme⸗Erfolge aber rührten die Bulgaren 
wicht viel, ſolange ihre eigenen Kriegsberichte be⸗ 
Beer waren. In weitgehende Spekulationen, 
wie ſie bei uns in Verzögerung der bulgariſchen 
Kriegserklärung an Rumänien gepflogen wurden, 
Häßt ſich der Bulgare nicht ein: er bereitete indeſſen 
im ſtillen den Dobrudſcha⸗Schlag vor. Während 
man von Talagats und Djemals Abfall phantaſierte, 
ſchickte die Türkei ein Hilfsheer auf die europäiſchen 
Kriegsſchauplätze. Das Vertrauen auf die deutſche 
Macht iſt noch nicht erſchüttert. 11 5 erſchöpfter 
Reſerven kann ſie immer noch ein beträchtliches 
Heer zum Schutze des Weges nach dem Orient ent⸗ 
ſenden; Bulgarien hat ſein Heer um etwa 70- bis 
80 000 Mann vermehrt und kann noch etwa 50 000 
türkiſche Untertanen mobiliſieren. Was nottut, iſt 
ein weithin ſichtbarer Balkan⸗Erfolg, wie der Fall 
von Monaſtir. Dann wären die Bulgaren an der 
Dobrudſchafront nicht mehr zu halten, weil der 
Verluſt von ganz Mazedonien drohte und damit 
des Köders, mittels deſſen Deutſchland ſeine ganze 
erfolgreiche Balkanpolitik getrieben hat. Um Mo⸗ 
naſtir zu retten, werden ſogar die Deutſchen ſtarke 
Kontingente von gegenwärtigen Operationen ab⸗ 
kommandieren Genügen jedoch die bisherigen Ver⸗ 
bandskräfte auf dem Balkan, um dieſe Aufgabe 
erſten Ranges zu löſen? Leider wird die Antwort 
negativ lauten müſſen. 8 
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Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
ae front Auf dem rechten Flügel Artill 
aufaſusfront: Auf dem rechten Flügel Artille⸗ 
riefeuer. Auf dem linken Flügel Schurmühel zu 
unſeren Gunſte. 
Von den übrigen Fronten kein wichtiges Er⸗ 
eignis. 

Front in Galizien: Anſere Truppen unter⸗ 
nahmen in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober 
Überfälle auf verſchiedene Teile der feindlichen 
Front, erbeuteten eine Menge Waffen und. zer: 
ſtörten feindliche Gräben. 5 7% r 

Türkiſcher Bericht vom 15. Oktober: x 

Perſiſche Front: Drei Schwadronen feindlicher 
Kavallerie, welche ſich von allen Seiten Bidſchar 
zu nähern verſuchten, wurden abgewieſen. 

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel Schar: 
mützel. Eine feindliche Abteilung, welche in dichten 
Reihen vorzudringen verſuchte, wurde durch wirk⸗ 
ſames Feuer zerſtreut. Ein feindlicher Überfall auf 
einen Teil unſerer Stellungen am linken Flügel 
wurde durch Feuer aufgehalten und durch Gegen⸗ 
angriff zurückgewieſen. Auf dieſem Flügel liefen 
Zuſammenſtöße von Patrouillen vorteilhaft für uns 
aus. — Kein wichtiges Ereignis an den anderen 


Fronten. 8 
Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
15. Oktober heißt es von der a 

Kaukaſusfront: Es iſt nichts Wichtiges zu 
melden. 50 8 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkter Dampfer. 


Der Pariſer „Petit Journal“ meldet: Der 
Dampfer „Manouba“, von Algier kommend, traf 
am Sonntag in Marſeille mit 22 Überlebenden des 
kürzlich im Mittelmeer verſenkten griechiſchen 
Dampfers „Samos“ ein. 


Ein italieniſcher Panzer explodiert? 

Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ meldet: Wie 
verlautet, ift das italieniſche Linienſchiff „Regine 
Margherita“ im Hafen von Spezia in die Luft 
geflogen. 

Die Meldung iſt noch nicht beſtätigt; ſollte ſie 
zutreffen — was nach der Erplofion des „Benedetto 
en Se 5 5 cd . 
ange eugneten und ſchließlich zugegebenen 
des „Lenardo da Vinci“ ſehr möglich iſt —, fo würde 
Italien eine weitere, immerhin recht weſentliche 

inbuße ſeiner Seekraft zu verzeichnen haben. 
„Regina Margherita“ war im Jahre 1901 vom 
Stapel gelaufen, verdrängte 13 400 Tonnen und 
war an ſchwerer Artillerie mit vier 30,5⸗ und vier 
20,5⸗Zentimeter⸗Kanonen beſtückt. g 


Kampf zwiſchen engliſchen und italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiſſen im Nebel. 

Kanal von Meſſina kam es nach dem „Berl. 
e Mer 
engliſchen und italieniſchen Kriegsſchiffen, 

die einander beſchoſſen. Ein ſchwer beſchädigter 
engliſcher Panzerkreuzer wurde nach N ge⸗ 
ſchleppt. Einzelheiten fehlen. 


34 Dampfer an der Murmanküſte verſenkt. 


Der Petersburger Vertreter der N 
ze in Malmö teilt mit, daß die Tätigkeit der 
feindlichen Unterſeeboote im Gebiet der Murman⸗ 
Fig no) keineswegs nachgelaſſen habe. Bis t 
1 f „ waren insg 


Oktober, 6 U 8 
dne ger die 10) auf der e mac ge 


2 Ist befan t. 


föſtlich des Neagra⸗Baches. — Kriegsſchauplatz in Siebenbür⸗ 


gen: An den Paßſtraßen auf der Oſtfront leiſten die Rumänen 
Widerſtand. — Südlich und weſtlich des Beckens von Kronſtadt 
(Braſſo) iſt die Lage im allgemeinen unverändert. | 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenfen: 


In der Dobrudſcha nichts neues. — An der mazedoniſchen 
Front wurden räumlich begrenzte Angriffe bei Gradesnica (ſüdlich 
von Monaſtir), an der Cerna und nördlich der Nidze⸗Planina 


abgewieſen. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


dieſer Schiffe iſt bei Lloyd verfichert. Neun bar: 
unter befindliche Munitionsdampfer müſſen von der 
ruſſiſchen Regierung erſetzt werden, da dieſe die 
Garantie für die Fahrzeuge übernommen hatte. 
Zurzeit ſtockt die Einfuhr nach Archangelsk faſt 
vollſtändig. Auch in England werden jetzt die 
Transporte nach der e und nach dem 
Weißen Meer zumteil zurückgehalten. Die wichtig⸗ 
ſiche ar werden durch ſtarkes Geleit ger 
ichert. 


Zur Bewaffnung der engliſchen Handelsſchiſfe. 


In der „Newyork World“ erklärt ein hoher eng⸗ 
liſcher Beamter: Es wird das Erſcheinen eines 
Erlaſſes der Admiralität erwartet, falls dieſer nicht 


überhaupt ſchon veröffentlicht worden iſt, in dem beabſichtigte. 
alle Schiffe angewieſen werden, Geſchütze ſo ſchweren ſagen aller Gefangenen und den Meldungen unſerer 
Truppen haben die Verluſte der Feinde, namentlich 


Kalibers an Bord zu nehmen, als dies ihre Bauart 
zuläßt. Dies ſoll ausschließlich zu Zwecken der Ver: 
teidigung geſchehen. Der Erlaß weilt die Kapitäne 
aller Kauffahrtei⸗, Paſſagier⸗ und Transportſchiffe 


an, für ausgebildete Geſchützmannſchaften zu ſorgen. 


um auf den Schiffen für den Fall eines Angriffes 
bis zum äußerſten zu kämpfen. 


Großkampftage an der Somme. 

Von zuftändiger militäriſcher Seite wird ge: 
ſchrieben: 1 

Die näheren Einzelheiten über die Kämpfe der 
letzten Tage an der Somme laſſen immer deutlicher 
erkennen, daß die Angriffe zwiſchen dem 9. und 
13. Oktober mit zu den größten Kampfhandlungen 
der ganzen Sommeſchlacht gehören. Bapaume und 
Péronne, das waren die Ziele dieſer gewaltigen 
Kampfanſtrengungen der Franzoſen und Engländer. 
Die Hauptwucht der zahlreichen feindlichen An⸗ 
griffe richtete ſich nördlich der Somme beſonders 
gegen die Front Courcelette bis zum St. Pierre⸗ 
Vaaſt⸗Walde, füdlich der Somme gegen die Front 
zwischen Fresnes—Mazancourt und Chaulnes. Die 
größte Heftigkeit erreichten indes bisher die Kämpfe 
nördlich der Somme. Während am 9., 10. und 11. 


vor allem die Gegend nördlich Thiepval, nördlich 


Courcelette bei Sailly und am St. Pierre⸗Vaaſt⸗ 
Wald die Hauptbrennpunkte des Kaunpfes waren, 
richtete ſich am 12. ein großer einheitlicher Angriff 
gegen die ganze Front von Courcelette — ſüdöſtlich 
Bouchavesnes, beſonders erbittert waren an dieſem 
Tage die Kämpfe bei Le Sars, bei Gueudecourt, 
Lesboeuffs, bei Sailly und am St. Pierre⸗Vaaſt⸗ 
Walde. Bei Sailly ſtürmte der Gegner am 12. 
nicht weniger als ſechsmal vergeblich an. Ein⸗ 
geleitet war hier der Angriff bereits am 11. Okto⸗ 
ber, durch ſtärkſtes, vom Morgen bis zum Abend 
ſich ſtändig ſteigerndes Trommelfeuer vorbereitet, 
das am Vormittage des 12. Oktober unter Einfatz 
allerſchwerſter Kaliber außerſte Heftigkeit erreichte. 
Gleichzeitig fand eine ſyſtematiſche Vergafung aller 
Verbindungen der Deutſchen, ſowie ſämtlicher tr 
gend eine Deckung bietenden Mulden und Ortſchaf⸗ 
ten ſtatt; dieſe waren durch Brandgranaten in 
Flammen geſetzt worden. Der außergewöhnliche 
Umfang des feindlichen Munitionseinſatzes ließ 
klar die Abſicht erkennen, einen entſcheidenden An⸗ 
griff unternehmen zu wollen. Offenbar in der 
Hoffmung, feiner Infanterie durch dieſe gewaltige 
Kraftanſtrengung der Artillerie den Weg zu einem 
leichten Siege geebnet zu halben, brach die engliſche 
und franzöſiſche Infanterie gegen Mittag auf der 
ganzen Linie in dichten Mailen ſechs bis zehn 
Wellen hintereinander, dahinter wiederum dichte 
Kolonnen, zum Angriff vor, letztere geführt von 
Offizieren hoch zu Pferde. Der Feind glaubte be⸗ 
ſtimmt, die deutſche Infanterie durch dieſen Maſſen⸗ 
einſatz ſchwerſter Kaliber bereits völlig vernichtet 
zu haben. Laut johlend und ſchreiend ſtürmten die 
Maſſen vor, dem ſicher gewähnten Siege entgegen. 
Amſo eerſchütternder war, was nun folgte. Der Tod 
hielt reiche Ernte. Die deutſche Infanterie hatte 
trotz dieſer tagelangen ſchwerſten Beſchießung, krotz 
fehlenden Schlafes und der Anmöglichkeit einer 
ausreichenden Verpflegung bei der Bedrohung der 
rückwärtigen Verbindungen ihren inneren Halt und 
die Kraft zum Durchhalten nicht eingeßüßt. Groß 
war die Zähigkeit, mit der der Feind trotz blutig⸗ 
ſter Verluſte immer wieder von neuem anſtürmte, 
größer aber war der Todesmut, mit dem die deut⸗ 
ſche Infanterie, trotz der großen zahlenmäßigen 
Überlegenheit des Feindes ihre Stellungen nicht 


nur hielt und verteidigte, ſondern den Feind auch 
da, wo er eingedrungen war, im ſchneidigen Ge⸗ 


genſtoß ſtets wieder hinauswarf. 

Beiſpielsweiſe verließ die Infanterie der 6. 
Infanterie⸗Diviſion bei Gueudecourt beim Vor⸗ 
brechen des Feindes zum Angriff ihre zerſchoſſenen 
Stellungen und die kaum Schutz gewährenden 
Granatlöcher und ſchoß ſtehend freihändig die dich⸗ 
ten Maſſen mit Gewehr und Maſchinengewehr 
völlig zuſammen. Die dichten Kolonnen waren in 
dem überlegenen Feuer der deutſchen Infanterie, 
Maſchinengewehre und Artillerie an einzelnen 
Stellen im wahren Sinne des Wortes niederge⸗ 
meh. An den Hauptbrennpunkten des Kampfes, 


4 


jo vor allem vor dem Pierre⸗Vaaſt⸗Walde, befindet 
ſich eine wahre „Leichenbarrikade“. Am 13. Oktober 
ließen die feindlichen Angriffe ſchon an Heftigkeit 
nach. An dieſem Tage richteten ſich die Haupt⸗ 
anſtrengungen des Feindes gegen Sailly, den 
Pierre⸗Vaaſt⸗Wald und die Gegend öſtlich Boucha⸗ 
vesnes. An allen genannten Stellen kam es zu er⸗ 
bitterten Nahkämpfen gegen die ſtark überlegenen 
feindlichen Maſſen. Es iſt außer allem Zweifel, 
daß der Feind mit dieſer gewaltigen Kraftanſtren⸗ 
gung eine große Entſcheidung ſuchte, namentlich 


am 12. Oktober einen Durchbruch größten Stils 


Nach den übereinſtimmenden Aus⸗ 


der Engländer, eine bisher noch nie dageweſene 
Höhe erreicht. Die franzöſiſchen Infanterie⸗Kom⸗ 
pagnien zählen nach Gefangenenausſagen zurzeit 


7 


wurde am 19. Januar 1853 geboren, ſtand 15 
im 64. Lebensjahr. Zunächſt widmete er ſich 5 
militäriſchen Laufbahn, ging aber nach einig ; 
Zeit zur Diplomatie über und wurde im Jah 
1870 Attachee. In dieſer Eigenſchaft war er 
Paris, Rom, Kopenhagen und Petersburg tätig 
Im Jahre 1900 wurde er zum Geſandten in bis 
lin ernannt. Auf dieſem Poſten verblieb er 
zum Frühjahr 1909, wo er nach Schweden auf 
berufen wurde, um den Bolten des Miniſters 
Außern zu übernehmen. Am 24. Mai 
kehrte er auf ſeinen alten Geſandtenpoſten 
Berlin wieder zurück. Sein Hinſcheiden 8 
überall tief beklagt, denn Graf Taube hat Ni 
Freunde hinterlaſſen. Im Jahre 1909, als er 5 
niſter des Auswärtigen war, hat ihm der Kais 
die Brillanten zum Roten Adlerorden erſter 


Klaſſe verliehen. i 
Per 
Regelung des Kartoffelverbraudi® 


W. T. B. teilt amtlich mit: Die bisher I, 
liegenden Ergebniſſe der Schätzung über den 
fang der Herbſtlartoffelernte haben das e 
ernährungsamt veranlaſſen müſſen, tief b 5 
ſchneidende Maßnahmen zu treffen, die auch für 101 
Fall, daß der Ertrag ſich endgiltig als ſehr ger it 
ergeben ſollte, die Verſorgung der Bevölkerung 1 
Speiſekartoffeln unter allen Umſtänden sem 
leiſten. Es ift daher auf Vorſchlag des Ae 
ernährungsamtes durch den Herrn Reichskand 
angeordnet worden, daß die Verbrauchern ch 
in allen Kommunalverbänden nach dem Grund N 
zu erfolgen hat, daß bis zum 15. Auguſt 1917 = 
mehr als 1% Pfund Kartoffeln für den Tag 1 


kaum noch eine Kopſſtärke von 50 Mann. Der Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich v 


2 3 . 5 85 ER 7 
Feind iſt offenſichtlich ſtark geſchwächt. Die ſran⸗ werden dürfen. Im einzlnen hat die Verbrauch 


zöſiſche Führung hatte, um den Kampfesmut ihrer 
Truppen zu beleben, zu dem bedenklichen Mittel 
gegriffen, die Inſanterie vor dem Antreten zum 


Sturm überreichlich mit Alkohol zu verſehen. Dieſe 


Tatſache beleuchtet blitzartig die wahre Stimmung 


im franzöſiſchen Heere. Alle Gefangenen ſchildern 1 Pfund Kartoffeln mit der Maßgabe 


dieſe als „kriegsmüde“, fie ſelber wären froh, durch 


ihre Gefangennahme „der Hölle an der Somme“ bis 1 Pfund Kartoffeln, insgeſamt alſo bis 2 


regelung weiter dahingehend zu erfolgen. u 
Kartoffelerzeuger auf den Tag und Kopf bi 
Pfund Kartoffeln feiner Ernte für ſich und füt 0 
Angehörigen feiner Wirtſchaft verwenden g 
während im übrigen der Tageskopfſatz auf Hot jr m 
feſtzuſ 
Zulage 


iſt, daß der Schwerarbeiter eine tägliche 15 


entronnen zu ſein. Den Angriff des 12. Oktober | Kartoffeln, erhält. Ferner ijt das Verfüttern 


bezeichneten fie als „nutzloſe Schlächterei“ und Kartoffeln, Kartoffelſtärke, Kartoffelſtär 


„zweckloſe Vergeudung wertvoller Menſchenkraft“. 
Es ift begreiflich, daß die franzöſiſchen und eng: 
liſchen Berichte die Ereigniſſe dieſer Tage nur kurz 
berühren oder ſie zumteil vollſtändig verſchweigen. 
Man will die Schwere des Mißerfolges verheim⸗ 
lichen, da bei den gespannten Erwartungen der 
Rückſchlag mwaturgemäß ernſter und die Stimmung 
gedrückt iſt. 6 0 

Umſo zuverſichtlicher und ſiegesfroher iſt die 
Stimmung der tapferen Verteidiger an der Somme. 
Ihre Kraft und ihre Ausdauer wuchſen mit der 
Schwere und Größe ihrer Aufgabe. Die Kampf⸗ 
tage an der Somme vom 9. bis 13. Oktober waren 
Großkampftage erſter Ordnung. Sie ſtellen einen 
eben fo großen und vollen Erfolg der deutſchen 
Waffen wie eine ſchwere Niederlage der Franzoſen 
und Engländer dar. Das Drama an der Somme 
ſcheint ſich ſeinem Höhepunkt zu nähern. 
222 rr 


Deutſches Reich. 

eg £ Berlin, 16. Oktober 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm geſtern 
Vormittag an dem Gottesdienſt in der Pfingſtkirche 
zu Potsdam teil. Dt 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung 
des Ordens Pour le mérite an den General der 
Artillerie von Gronau (früher Gouverneur von 
Thorn), à la suite des Feldartiflerie⸗Regiments 
Generalfeldzeugmeiſter (1. Brandenburgiſchen) Nr. 
3, Oberbefehlshaber einer Armeeabteilung, und an 
den General der Infanterie von Schenck, komman⸗ 
dierender General eines Armeekorps. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat am 
Sonnabend eine Sitzung abgehalten. 

Hamburg, 16. Oktober. Der kürkiſche Miniſter 
des Auswärtigen, Halil Bei, iſt hier eingetroffen. 


RN 


Graf Taube. 5 

Der ſchwediſche Geſandte in Berlin, Exzelle 
Graf Taube iſt in Alſigſaas in Schweden geſtor⸗ 
ben. Er weilte dort bereits ſeit einigen Wochen 
bei ſeiner 80jährigen kranken Mutter. 
des bewährten Diplomaten und treuen Freundes 
deutſcher Sitte und deutſchen Wiens, der unaus⸗ 
geſetzt bemüht geweſen iſt, die guten Beziehungen 
zwiſchen Schweden und Deutſchland zu fördern, 
hat das lebhafteſte Bedauern erweckt. Graf Taube 


Der Tod 


05 
Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei ausn bel 
verboten worden, jedoch dürfen Kartoffeln, die ger 
Speifefartoffeln oder als Fabrikkartoſſeln mee ö 
wendbar find, künftig an Schweine und an Ein 
vieh verfüttert werden. Verboten iſt das 
ſauern von Kartoffeln und das Vergällen 11 85 ugs 
miſchen der an die Trockenkartoffel⸗Verwe recht 
Geſellſchaft abzuliefernden Mengen. Um gew, 
zeitige Wintereindeckung mit Kartoffeln zu 9° mit 
leiſten, iſt ferner der Handel und der Verl, val 
Saatkartoffeln bis auf weiteres unterſagt. 
nicht verkannt werden, daß dieſe Vorſchriſten 
manchen nicht ſchwerarbeitenden Verbrau 5 vor 
Einſchränkung ſeiner Ernährung bedeuten, . der 
nehmlich aber durch die neuen Vorſchriſten ingt 
Landwirt betroffen wird. Es iſt aber 1 eten 50 
erforderlich, alle anderen Nückſichten zurüct n 
laſſen und lediglich Vorkehrungen zu treffen, 
Durchhalten mit Kartoffeln bis zur neuen 
kartoffelernte unter allen Umſtänden h nen 
genaue Ergebnis der Herbſtrartoffelernte 11 erden 
durch eine Beſtandsaufnahme ermittelt . nor 
Ergibt dieſe ein beſſeres Nejultat, als Jes non 
ſichtigerweiſe angenommen werden muß, 10 


e bas 
Das 


auch 
den ſchwierigſten Ernteverhältniſſen = 15 ö 
Mengen Speiſekartoffeln vorhanden find, 12 es 
dieſe Mengen derart verbraucht werden, St ereſſen 
Intereſſen des deutſchen Volkes und die 
der Heeres verwaltung gebieteriſch fordern. 5 


elpre 
Kartoff 10 


Keine nachträgliche Erhöhung der g 
| gemein 


Durch die vom Reichstag mit all aber 
ſtimmung aufgenommene Erklärung des 5 4eot 
des Kriegsernährungsamts iſt feſtgelegt, 10 
der ſtellenweiſe recht ungünſtigen Ernte Keine 
liche Erhöhungen der feſtgeſetzten Ru 
unter keinen Umſtänden ſtattfinden we Bao im 
iſt auch die Frage endgiltig erledigt, da 


floſſenen Wirtſchaftsjahre als Folge de. febhol 
ſen 
wel 
ten. Dieſer an ſich begreifliche Wunsch ha 
lich verſchärft hat. 


träglich zugeſtandenen Preiserhöhung Land- 
9 8 5 1 85 ob nämlich auch denjenig eich 
wirten, die frühzeitig zu billigeren Prei ſoll 
hatten, nachträglich die Preiſe erhöht w m 
nicht erfüllt werden können, was die aaa ae 
gegen die nachträgliche Preiserhöhung 
provinzialnachrichten. m 
der letz 5 


Amts, 
verordnetenſitzung) wurde beſch Ner machten 50 


auf reiben ure 
0 


# ) 
t ar, 
1 8 


vorgeſchlagene Erhöhung 
icht genehmigt, da jetzt 


ſus de Kaese de Raum 1 5 75 

ind dem Kreiſe Dt. Krone hun B 

ur Verfügung geſtellt worden. Es e ee 

ranzöfif e Kriegsgefangene aus dem Land ö 

lager Schneidemühl; ſie wurden vom den 

den einzelnen Gütern überwieſen. tehen vol pen 
Zoppot, 16. Oktober. (Kei Stehen vor lch 

Miſchleden mehr] Um das lange ech die I 

Milchläden zu beſeitigen, müſſen joe 

Kundenliſten ö 


bezieher jetzt in 


Do 


de 
- Graudenz (Fü). 34); Kanonier Erich Baumann 


8 (Rei. 
. Meomberg 


. 


wi Strelno, 16. Oktober. (In der Stadtverord⸗ 
esd ung) wurde zunächſt zur Wahl des Kreis⸗ 
80 Sdeputierten für die Stadt Strelno und ſeines 
Geiltdertreters für die nächſte Periode geſchritten. 
alt wurden Bürgermeiſter Bethke zum Depu⸗ 
Het en und Kaufmann Fritz Ritter zum Stellver⸗ 
50 er. Ferner lag ein Antrag auf Gewährung 
dor Teuerungszulagen an Lehrkräfte zur Beratung 
es er Antrag wurde dem Magiſtrat überwieſen. 
Nitteteiteren fand eine 1 Re die Lebens⸗ 
Ei elverſorgung der ſtädtiſchen 

N Beſchluß wurde nicht G5 8 
mit a 15. Oktober. (Die Herbſtferien) wurden 


Aub ückſicht auf den Stand der Kartoffel⸗ und 
en 
Woche 


evölkerung ſtatt. 


ernte im hieſigen Kreiſe durchweg um eine 
5 verlängert. 
fün einig, 13. Oktober. (Andauernd reiche Herings⸗ 
aan werden nördlich von Pommern, in den Ge⸗ 
gen Bornholms und Schonens, gemacht. Bei 
izenholm ſind in den verfloſſenen 9 Monaten weit 
m eine Million Wall Heringe, annähernd 
ik Millionen Stück, gefangen worden. Das 
Ergleit einer langen Reihe von Jahren das beſte 

e denn es übertrifft gute Jahre um das 


— — = — messen 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 17. Oktober 1916. 


im aus unſerem Oſten: Oberſtabsveterinär d. R., 


Loe we 
Be, | 
W.. übe oſenfeld (Inf. 375) 
aus Th chütze Gebhard Roſenf ( Er 90 
Nowaa⸗Seeling aus Poſen; 
StlRsrejeroift Otto Raths aus Danzig (Landw. 
a 61); Unteroffizier Otto Heidekorn (Reſ.⸗ 
a 21) aus Leſſen, Kreis Graudenz; Gefreiter 
demſtantin Minikowski (Inf. 21) aus Grau⸗ 
nz; Leo Paſinski (Inf. 129) aus Graudenz. 
ano (Das Eiſerne Kreuz) eriter Klaſſe 
behielt. Oberleutnant und Batterieführer Dreſſ⸗ 
Ci aus Graudenz (Fußart. 11). — Mit dem 


. Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 


San.⸗Unteroffizier Sally Drucker aus 


5 owke, Kreis Flatow (Fußart. 15); Ge⸗ 
beiter Reinhold Schwarzwälder aus Brom⸗ 
Neſ.⸗Jnf. 34); Gefreiter Artur Stork aus 
5 (Inf. 377); Poſtaſſiſtent Willi Thur⸗ 
un aus Bromberg; Gefreiter Paul ar⸗ 
2 ann, Arbeiter Paul Wrobbel aus 
enftadt (Reſ. Inf. 61); Lehrer Georg Ute] 
zurzeit Freyſtadt, der als Kriegsbſchädigter im 


a dt, Sohn des Poſtſchaffners M. in Hohen⸗ Bo 


1 55. aus ruſſiſcher Gefangenſchaft entlaſſen wurde; 
d lmeiſter Eri Woelke Sohn des Schneider⸗ 
ters Woelke⸗Freyſtadt Neſerviſt 


enberg. 


n 


nd 
Min findet am 8. November in der altſtädt. ev. 


de abends 
kr ihre Mitwirkung fut haben. So werden 
un 


don Pi 


in : 2 
otine) aus‘ bisher Konzertmeiſter 


1d Dr 2 . 
dennen. > ent von St. Georgen, Berlin) 
Bart genußreihen Abend, und wäre ein gu 
eſuch des 
du 1 | 
Th. ent Horner Stadttheater.) Aus dem 
erbüro: An die heutige Erstaufführung des 
Luſtſpiels Das Mädchen aus der Fremde 
Donn ern tein und Heller wird nochmals erinnert. 
Spiel „ag wird zum erſtenmal das neue fröhliche 
Tesmar t Gefang „Unter der blühenden Linde“ von 
denden Catan gg 1 5 195 Br 
ei; olg e. Freitag geht auf viel 
gen Wunſch zum 5. male „Das Glücksmädel in 
8 de ere, e zu ermäßigten Preiſen 
gebn (Verdingungstermin.) Zur 
nit at der Erd⸗ 2 Pflaſterarbeiten 
derſtraz al für den Aus bau der Grauden⸗ 
aße von der Wollmarktſtraße bis zum 
* et ſtand heute Termin im Stadt⸗ 
Es 
Zuges": Baugeſchäft Groſſer 63475 Mark, Meyer 
Narf Mark, Bliste 77 123 Mark, Wolff 78 830 
erb Michel 100 140 Mark. f 


don 


dom Thorner Strafkammer) Sitzung 
nt ktober. Lorſtgel 5 e dee 

ohn un Beiſitzer: die Landrichter Heyne, Müller, 
uwaltf richtsaſſeſſor Dr. Sülflow. Die Staats⸗ 
Adette de vertrat Gerichtsaſſeſſor Klapper. Der 
und der leslaus Gomowskt aus Thorn⸗Mocker 
eſteter oteldiener Franz Jafinski hatten ſich 
eh le egen Diebſtahls, letzterer wegen 
lauche de zu verantworten. G. hat Gummi⸗ 
eine ase von Fahrrädern und aus einem Neiſekorbe 


Uhr amenuht geſtohlen. Jaſinski hat die 
Sein. 2 „6:50 Mark gekauft, Ger aus dem 


le erfehe 
n n 
u l ſind geſtändig. 


3 
Die Berufung des 


efängnis beſtraft. — . 
und Händlers Johann Makowski aus 


ei $ 


abet wegen Überſchreitung der 


iſe eine Geldſtrafe von 90 Mark er⸗ 
doe, wird, zumal er wegen ähnlicher Ver⸗ 
Cem vorbeſtraft iſt, verworfen, — Eine 
Toms ide bildeten der Laufburſche 1 
lerleh ir der Schüler Franz Markiewicz, der 
Wang Kafimit Radtke und der Schüler 
Niet Tiſtelewski, ſämtlich, außer M. ſchon vor: | 
Nedahn Durch den Tatreyſchen Speicher an der 
ei gelangten die Angeklagten durch Los⸗ 
aun Wii Brettes in den Speicher des Kauf⸗ 
auffeeſchr illimezik. Hier eigneten ſie ſich Zucker 
N. 1 8 und Kernſeife im Werte von 300 Mark 
Aal den 17 einen Feldgendarm wurden die Diebe 
Fi den g. Es gelang ihnen aber nachträglich, den 
eite iu geſtohlenen Sachen gefüllten Sack auf die 


en 
en 


nit 
o» 
ot 


er eben Bon Die Angeklagten müſſen ihre Tat 


. Dombrowski erhält zuſätzlich einer ſchon 
ene ſechswöcpigen Gefängnisitpafe eine Ge⸗ 
Wants don 4 Monaten, die anderen je 1 Monat 
dom S Der Arbeitsburſche Johann Isdepski 
bſtahf chöffengericht wegen Brotkarten⸗ 

7:5 zu 1 Woche Gefängnis. verurteilt 


Ber: kohl. 


ſind folgende Angebote einge⸗ 


Pförtuer Henning, zwei prachtvolle Schöpfungen. 


worden. In der heutigen Verhandlung wurde er 
freigeſprochen, weil ein voller Beweis nicht erbracht 
werden konnte. — Eine kleine Völkerwanderung 
hatte der Streit zweier Frauen aus Culm, aus 
einer Kinderbalgerei entſtanden war, zur Folge. 


Die Hausbeſitzerin Mathilde K. daſelbſt war vom 


e von der Anklage der Körper⸗ 
ver 

Nebenklägerin Frau Eva 5 
worden. Letztere hatte Berufung eingelegt und 
10 Zeugen aufgeboten. Ka a ee wiederum 
Freiſprechung. Auch daß die Koſten des erſten 
Prozeſſes der Staatskaſſe auferlegt wurden, war 
ein zweifelhafter Gewinn, da die Klägerin nun⸗ 
mehr die Koſten der Berufungsinſtanz zu tragen 


a Ur: 


Mark Poſtanweiſungsgelder unterſchlagen zu haben. 
die Tat zu ver⸗ 


Das Urteil 


Geſchäftsgang ſehr ſcharf 


= 


forderte. N 5 1 
— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 


— Gefunden) wurde ein ſilbernes Armband. | 


etzung freigeſprochen und die Koſten der 
E miewstt auferlegt 


be wird, eine 


ken und Anſchauungen über 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Se. Majeſtät der 


Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft. g 
Kaiſer und König haben die vom Senate der Kai⸗ 
ſer eee zur Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften beſchloſſene Aufnahme des : 
nieurs Karl Still in Recklinghauſen als Mitglied 
der Geſellſchaft zu beſtätigen geruht. \ 

Bei der Rektoratsübergabe an der Berliner 
Univerſität am 
Bumm über das deutſche i 
und ſagte, wer bewirken wolle, daß die 
Kinderkeichtums von arm und reich wieder gern 
getragen werde, müſſe dem kraſſen Materialismus, 
auf dem wir vor dem Kriege angelangt waren, 
höhere innere Tiefe entgegenſtellen können. 

Nach dem Heldentode zum Doktor promoviert. 
Die erſte Promotion eines gefallenen Doktoranden, 
die nach einem Erlaß des Kultusminiſters dann zu⸗ 
läſſig ſein ſoll, wenn der Gefallene vor dem Aus⸗ 
rücken ins Feld alle Vorausſetzungen für die Pro⸗ 
motion erfüllt hat, iſt jetzt an der Breslauer Ani⸗ 
verſität vollzogen worden. Der auf dem Felde der 
Ehre gebliebene Studierende Fritz Küſtner wurde 
von ar; philoſophiſchen Fakultät zum Doktor pro⸗ 
mopiert. f | 


Mannigfaltiges. 


(Die Kaſſeler Erpreſſungen.] Wie 
die „Voſſ. diam meldet, find die Kaſſeler Erpreſſun⸗ 
en von einem Irrſinnigen ausgeführt worden. 
ie umfangreichſten Feſtſtellungen haben ergeben, 
Hef es ſich um einen Inſtrumentenmnacher Ludwig 
Heſſe aus Kaſſel handelt, der aus einer Irrenan⸗ 
ſtalt entwichen war und dann als Packer arbeitete. 
Schwerer Betriebsunfall.) Aus 
Mainz erfährt „Berl. Tagebl.“, in den Zementfa⸗ 
brik Neißenaus entſtand in der Drehofenanlage 
eine Kohlenſtaubentzündung. 3 Arbeiter wurden 
getötet, 11 ſchwer und 6 leicht verletzt. 5 

Nach dem Genuß eines Pilzgerich⸗ 
tes) ſind, wie aus Aſchaffenburg gemeldet 
roße Anzahl landwirtſchaftlicher Arbei⸗ 
ter und Arbeiterinnen, die auf dem Gutshofe Rot⸗ 
901 in Unterfranken in Arbeit ſtehen, ſchwer er⸗ 

rankt. Vier Perſonen, drei männliche und eine 
weibliche, find bereits geſtorben. 

Eine Ehrung Kapitän Paul Kö⸗ 
nigs.) In Rohr (Kreis Schleuſingen) wurde 
am Pfarrhaus eine künſtleriſch ausgeführte Tafel 
| angebracht, die folgende Inſchrift zeigt: „In dieſem 
| Haufe wurde am 20. März 1867 geboren Paul 
Leberecht König, der Kapitän des erſten Handels⸗ 
unterſeebootes.“ 

(Die literariſche Köchin.) In Schwe⸗ 
den hat eine Köchin kürzlich ein Buch herausge⸗ 
geben, das den vielverſprechenden Titel „Mittei⸗ 
lungen und Erlebniſſe eines Küchenmädchens“ 
trägt. Wer davon jedoch etwa eine wahrheitsge⸗ 
treue Wiedergabe der jedenfalls hochintereſſanten 
Schickſale der Verfaſſerin erwartet, oder gar, was 
in dieſen teueren Zeiten zweifellos noch mehr ein⸗ 
| ſchlagen würde, gute Ratſchläge und praktiſ 
Must für Küche und Keller, ſieht ſich bitter ges 


täuſcht! die hochgebildete 
geiſtige Nahrung. Der Inhalt des Buches Ian an 
Ki e dafür aber nichts zu wünſchen übrig. 
Nicht nur daß die Schreiberin darin ihre Gedan⸗ 
i alle möglichen lokalen 
und anderen Ereigniſſe, natürlich einſchließlich des 
Weltkrieges, niederlegt, fie ſpricht ſich auch in ſchö⸗ 
ner Unbefangenheit über die verſchiedenſten ande⸗ 
ren Themen aus, ſo z. B. über den Sozialismus, 
die Liebe, die Stadt Berlin, Ellen Key, Strindberg, 


die Muſik, die moderne Kunſt, kurz, alledem und 


Btriefkaſten. } 


(Sei ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 


können nicht beantwortet werden). 


C. S. 


3 
ſehr Regiment gehört, darf nicht bekanntgegeben werden. 


Fü 0 8 genügt die Angabe des Regiments. 
der Kompagnie erforderlich, die auch weitere 


us⸗ 
kunft geben wird. 5 


Liebesgaben für unfere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, von Montag Nachmittag heißt es u. a.: 


Breiteſtraße 35: 
Wrucken, Frau von Kries⸗Friedenau 1 Sack Weiß⸗ 
ur Kaiſerin⸗Geburtstagsſpende: Frau 
von Dewitz 4 Glas Apfelgelee, 3 Glas Quitten⸗ 
gelee, 2 Flaſchen Saft, x 

Harrach 1 Glas Kürbis. — Ungenaunt 20 Mark 
fürs Rote Kreuz. : 


Seltſchriſten⸗ und Bücherſchau. 


G. Behrend, Der Grenzturm. Ein Roman. 


Broſch. 4 Mk, geb. 5 Mk. (Berlin, Martin 
Warneck). — Der Roman nimmt ſeine Geſtalten aus 
läugſt vergangenen Tagen. Der Verfaſſer ſchildert ſchlicht, 
aber eindringlich, weiß dramatiſch zu feſſeln und, was die 
Hauptſache iſt, läßt auch unſer Gemitsleben an den 
Ereigniſſen teilhaben. Der Grenzturm, die Scheide zwiſchen 
zwei ritterlichen Geſchlechtern derer von Halleueck und 
von Bergen, iſt der Schauplatz der Handlung. Sie um⸗ 
rankt eine Chronik, die beſagt: „Wenn wieder eine 
Halleneckerin wird einen Bergen lieben, muß dieſer Liebe 
wegen der Herr der Halleneck ſein Leben laſſen.“ Damit 


iſt das tragiſche Moment der Handlung gegeben, und die 


es verkörpernde Geſtalt, der widerwärtige, aller beſſeren 


Regungen bare Ritter Leichlingen von Kluftenſtein, der 
it das Beſitztum des zum Spieler herabgeſunkenen alten 


Grafen Heinrich von Halleneck in feine Hand zu bringen 
verſucht, fällt ſchließlich dem in der Welt ſich behaupten⸗ 
den Guten zum Opfer, freilich auch der alte Graf ſelbſt, 
der damit den Schickſalsſpruch der Chronik erfüllt. Die 
Liebe triumphiert über das Schlechte, und aus den Tritin- 
mern des Grenzturms erwächſt ein uenes Glück der ver⸗ 
einigten Geſchlechter Halleneck und Bergen. . 

Beſonders reizvoll iſt die Geſchichte der erſten Liebe 
des Grafen Heinrich dargeſtellt, das buntbewegte Treiben 
bei der Hochzeitsfeier, pſychologiſch fein der Charakter der 
ſtolzen, ſauften Gattin Chriſtina, die in einem furchtbaren 
Glewilterſturm (hier weiß der Verfaſſer außerordentlich 
auſchaulich und packend zu geſtalten) ihr Leben laſſen 
muß. Der durch das ganze Werk fchreitende gleichſam 
gute Genius iſt der Narr Rigo, zuſammen mit dem An 

i 

unvergeſſen ſeien auch die hie und da in die Handlung 
eingeſtreuten Lieder des Narren, von denen beſonders: 
„Ein jedes Spiel hat Reize viel“ hervorgehoben zu werden 
verdient. ; 

Wir begrüßen in dem Grenzturm ein gutes Buch, das, 


vorzüglich ausgeſtattet, ſeinen Weg gehen und viele 
Freunde finden wird. Man merke ſich den Namen 


G. Behrend, wir werden noch Gntes von ihm zu erwarten 


haben. 


u welchem Truppenverband das 232. die gebildete Köchin mit ander 


noch einigem anderen verſetzt ſie einen Schlag mit 
dem Küchenlöffel. Wie man ſicht, jedenfalls eine 


originelle Erſcheinung ſowohl in der literariſchen 
des Frageſteſlers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 10 in der Kent 5 4 5 


2 Nur eine Eigenſchaft, die 
keinen Anſpruch auf Originalität erheben kann, hat 
ren Vertreterinnen 
ihres Berufs gemeinſam, nämlich eine recht aus⸗ 
geprägte Geſchwötigkeit, bie fie zum Hell oder Un⸗ 


Zur Kriegstrauung iſt die E . heil ihrer Mitſchweſtern jetzt auf dieſe Weiſe betä⸗ 


tigt bat, 


Letzte Nachrichten. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 17. Oktober. Im amtlichen Berihi 
Nördlich 


Angenannt Paradie⸗äpfel und der Somme drangen die Franzoſen am Abend in 
das Dorf Sailly⸗Sailliſel ein. Sie beſetzten Häuſer 
| am Rande von Bapaume bis zum Hauptkreuzungs⸗ 
hre Exzellenz von Dickhuth⸗ punkt. Die Deutſchen leiſteten ſehr heftig Wider⸗ 


Hand. Der Kampf dauert fort. Südlich der Somme 


wieſen die Franzoſen einen deutſchen Angriff im 


St. Belloy⸗Walde ab. Auf der übrigen Front ver⸗ 
hältnismäßige Nuhe. 

VLViulftdienſt: Trotz des Wetters lieferten unſere 
Flugzeuge ſieben Kämpfe, in deren Verlauf ein 
deutſcher Apparat abgeſchoſſen wurde. 

Im amtlichen Bericht von Montag Abend heißt 
es u. a.: An der ganzen Somme⸗Front heftige 
beiderſeitige Artillerietätigleit. Nördlich von der 
Somme haben wir uns in dem eroberten Teil von 
Sailly⸗Sailliſel trotz lebhafter Beſchießung durch 
den Feind befeſtigt. Südlich von der Somme haben 
wir einen feindlichen Angriff abgeſchlagen. Sſtlich 
von Berny en Santerre haben wir ein kleines Ges 
hölz genommen und zwiſchen Genermont und 
Ablaincourt zwei Geſchütze von 21,0 und eins von 
7,7 Zentimeter erbeutet. Bei dieſen Unternehmuns 
gen haben wir 110 Gefangene, darunter 4 Offiziere, 


eingebracht. Im Abſchnitt von Laſſigny iſt ein 
deutſches Flugzeug, das von unſerer Artillerie ge⸗ 


troffen worden war, in Flammen gehüllt in die 
deutſchen Linien abgeſtürzt. Von der übrigen Front 
iſt nichts zu melden. 
Drient⸗Armee: Kein Ereignis von Bedeutung. 
Belgiſcher Bericht: Artilleriekampf an verſchie⸗ 
denen Stellen in der Gegend von Ramscapelle, Dix⸗ 
muiden und Steenſtraete. Bombenwerfergefechte in 
der Nähe von Voeſinghe. 1 { 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 17. Oktober. 
Heeresbericht vom 16. Oktober nachmittags lautet: 
Südlich der Ancre mit Unterbrechung feindliche 
Artilleriebeſchießung. Nachts wurde ein kleiner 
Bombenangriff nördlich von Courcelette mit Leich⸗ 
tigkeit abgeſchlagen. Ein großer feindlicher Angriff, 


Zivil⸗Inge⸗ 
Heeresbericht vom 16. Oktober abends meldet: Es 


Sonntag ſprach der neue Rektor dem 5 { h 
che Bevölkerungs 1 875 | Schwabenſchanze ſehr ſchwer, die unſrigen nur leicht 
aſt des 


e Anz 


Küchenfee verabreicht nur 


Der amtliche britiſche 


der nach ſchwerer Artillerievorbereitung und mit 


Anterſtüung von Flammenwerſern auf die 
Schwabenſchanze ausgeführt wurde, wurde eben⸗ 
falls mit großen Verluſten für den Feind abge⸗ 


ſchlagen. 


London, 17. Oktober. Der amtliche britiſche 


ſtellt ſich heraus, daß die feindlichen Verluſte dei 
geftern ſtattgehabten Angriff bei der 


geweſen find. Wir haben ein gut geleitetes Feuer 
auf die Nachbarſchaft von Neufchapelle—St. Vaaſt 
gerichtet. Unſere Flugzeuge haben eine feindliche 
Batterieſtellung zerſtört, andere ſchwer beſchädigt 
und Bomben auf viele liegende und ſich bewegende 
Transporte abgeworfen. 
Sinken der Schiffs verſicherungsſütze. 

London, 16. Oktober. Neutermeldung. Das 
kürzliche Steigen der Verſicherungsſätze bei Llonds 
für Kriegsriſilo für die Schiffahrt zwiſchen Große 
britannien und den Vereinigten Staaten iſt be⸗ 
endet. Die Verſicherungsſätze find jetzt wieder zu 
der vor dem Erſcheinen von „U 53“ auf der anderen 
Seite des Atlantiſchen Ozeans üblichen Höhe zurück 
gegangen. 

Beiſetzung des Grafen Taube. 

Stockholm, 17. Oktober. Die Beiſetzung des 
verſtorbenen Geſandten in Berlin, Graf Taube, fand 
am 16. Oktober in Alingſas ſtatt. 


Rumäniſcher Kriegsbericht. 

Bukareſt, 16. Oktober. Auf den Fronten 
nördlich und nordöſtlich von Fulghes und im oberen 
Biduz⸗Tal heftige Artillerietätigkeit. Bei Pallanca 
und im Uzul⸗Tal machten wir 40 Gefangene. Der 
Feind griff unſere Truppen an der Grenze heftig an, 
wurde aber über die Grenze zurückgeworfen. Im 
Bucen⸗Tal machten wir 80 Gefangene. Bei Tabla⸗ 
butzi zwang uns der Feind, ein wenig nach Süden 
zurückzugehen. Bei Predeal wurden Angriffe des 
Feindes mit großen Verluſten für ihn zurück⸗ 
geſchlagen. In der Gegend von Orſova Artillerie⸗ 
kampf. — Südfront: In der Dobrudſcha warfen wir 
mit dem Bajonett einen vorgeſchobenen Poſten des 
Feindes bei Carabaca zurütk. ER 


Der neue griechiſche Juſtizminiſter. 
Athen, 17. Oktober. Meldung der „Agence 
Savas“. Der Profeſſor für Strafrecht an der Unis 
verfität Timoleon, Siopulos, wird das Amt des 
Juſtizminiſters übernehmen. 


| Berliner Börfe. 

Die feſte zuverſichtliche Stimmung erfuhr im heutigen Bör- 
ſenverkehr eine weitere Verſchärfung. Neben geſtrigen Montan⸗ 
werten wirkte für heute die Erueuerung des Kohlen⸗Syndikats 
anregend. Wieder ſtanden die Aktien der Rüſtungsinduſtrie 
im Vordergrund des Intereſſes. Hervorzuheben ift die Beden⸗ 
tung der Steigerung von Reinmetall; ferner zeigte ſich gute 
Nachfrage für Elektrlzitätswerte, wie Bergmann und A. E. G. 
Am Anleihemarkt hielt die gute Stimmung an. 


Amſter dam, 16. Oktober. Scheck auf Berlin 42,35, 
Wien 28,65, Schweiz 46,35, Kopenhagen 66,10, Stockholm 
68,90, Newyork 244,25, London 11.64. Baris 41.92½, Feſt. 
TTT... EEE ER a een 
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Amſterdam. 16. Oktober. Rüböl loko 71] per Nopem 
er —. Leinöl loko 52, per November 51, per Dezember 
510, per Nov.⸗Dez. 52½, — Santos⸗Kaffee per Oktober 88. 


DDD r —— —————— —v—v— —— 
Nolierung der Deuiſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 16, Oktober lam 85 Okto 


Auszahlungen: [Geld | Brief | Gel Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,48 5,50 | 5,48 5,50 
Holland (100 St) 227°, | 22751, ] 227), | 227, 
Dänemark (100 Kronen) 156% 1565/ 158%/ } 1569, 
Schweden (100 Kronen) 159 159ʃ½ f 158 1594, 
Norwegen (100 Kronen) 158°, | 1591. 15891, 1594, 
Schweiz (100 Francs) 108 0 1665 „ 106%, 1065 
Sſterreich⸗Ungarn (100 Ar) | 68, | 69,05| 68 95 69,0% 
Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


kk r 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

487 K vom 17. Oktober, früh 7 Uhr. 

arometerſtand: 763,5 mm. 

aſſerſtand der Weichſel: 1,49 Meter. 

uffttemperatur: + 1 Grad Celſius. 

Wetter: Trocken. Wind: Weiten. FE 
Vom 16. morgens bis 17. morgens döchſte Temperatütr: 

+ 3 Grad Celſtus, niedrigſte + 1 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 18. Oktober 
Bewölkt, vereinzelt geringe Nieberichläge. * 


Kirchliche Nachrichten. 
a ee aa 18. Sa 1916. 8 
el. » Itheriiche Kir 5 2 : 
Balſtunde. Mae Woh EN 2 ee 
> nr Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfar⸗ 
e 0 x 
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vergeßlicher „ eines einzige Ochter⸗ d 15. 5 2 n 
chens, infor ältefter, Heißgefiebter Sohn, Schwiegerſohn, 428 en 15. Oktober 1916 5 Einlaßkarten gibt Herr Juſtus Wallis aus. 


Bruder, Schwager und Onkel, der 
Wehrmann der 3. Komp. Landw.⸗Inf.⸗Regts. 61 


Julius Wicknig 


im Alter von 37 Jahren, 5 Monaten, 20 Tagen. 
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I EIER 
em Dr. Kanter. 
Thorner Mozart-Bereil. 


Proben bis auf we weiteres am Don 
abends 8 Uhr, im 


Durch die glückliche Geburt eines kräftigen 
Töchterchen s 


wurden ſehr Ar 


Kl. Böfendorf den 17. Oktober 1916. Kurt Feldtkeller > a 55 
Die tieftrauernde Gattin Ida Wieknig Verein für Autre eee 


und Frau Emmy, geb. Kehr. 
Kleefelde, 
ee Papau, 


5 


Bekanntmachung. 


Bit. I. 1173/9. 16. KRA. IVa Nr. 61 724. 
Am 18. Oktober 1916 tritt eine Bekanntmachung, betreffend 
Handelsverbot für Ferro⸗Silizium inkraft. Sie iſt in vollem 
[Wortlaut in den Regierungsamts⸗ und in Kreisblättern vers 
| öffentlicht. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Cu 

Marienburg den 18. Oktober 1916. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. 


Der Vorſtand. 5 
Stenographen⸗Verein 
Gabelsberger. 


Sitzung rillwoch abds. lt, 


— — | 


und Töchterchen Hilda, 
nebſt Eltern und Geſchwiſtern. 


Es iſt ein herb' und ſchmerzlich Leiden, — Auf nimmer, nimmer 
Wiederſehn. — Ach, unter allen Erdenleiden, — Kann tiefer kein's 
zu Herzen gehn. — Nicht einmal in die Augen blicken, — Die uns 

ſo lieb ſtets angeſchaut, — Nicht einmal innig an ſich drücken — Dem 
Weſen, dem man feſt vertraut. — Und auch kein Lebewohl für immer, 
— Das Scheiden gilt für dieſe Welt. — Es wird durch keinen Ab⸗ 
ſchiedsſchimmer — Die tiefe Trübſal uns erhellt. 

Ließ doch der Himmel nie geſchehn, — Das zwei fo innig liebten 

Ach, wenn das eine mußte geh'n. — Das and're fortan 
ſehnet ſich. — Möcht' ſchlagen er die Todesſtunde — Solch Liebender 
zu gleicher Zeit, — Daß ſie umſchlöß' in treuem Bunde — Ein Grab 
und eines Grabes Reich. — Dem Liebſten muß ich jetzt entfagen, — 
Ade, du holdes Glück, ade! — Herr Gott, im Himmel, hilf mir tragen 
— Dies herbe, bitt're Abſchiedsweh. 


Ruhe janft in fremder Erde! 


16. Oktober 1916. 


gebens= und geilwelſe. 


Monats « Berfammlung 


Mittwoch den 18. d. Mts., 


abends 8½ Uhr, 
im Schützen hauſe. 
Um rege Beteiligung wird höflichft 


gebeten. 
Der Vorſtaud. 


ſi — 


Die stag den 17. Oktober, 8 ui 
Neuheit! Zum 1. male. Neuh 


Das mädchen 


aus der Fremde. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bernſtein 


Die Gouverneure der Feſtungen Grandenz und Thorn. 10 bidde 
Die Kommandanten der gereungen Danzig, Culm 1 da 12 155 ng enpeil 
und Marienburg. Unter der blühenden 
Linde. 3 
Auf dem Felde der Ehre fiel am 5. Oktober Delanntmachung. Ein fröhliches Spiel mit Geſang in 


Akten von Tesmer und Gellert. 


1 


zur Trocknung 


übernimmt 


Zuckerfabrik 
eu ⸗ Schönsee, 


Schönſee ar 


Is. in unſer innigſtgeliebter, unver⸗ 
geßlicher zweitälteſter Sohn, unſer lieber, 


Vom 15. Oktober ab ſchließen die unterzeich⸗ 
neten Apotheken 


guter 


Alleinige Niederlage 
der berühmtesten preis- 
gekrönten Weltmarken: 


Bechstein 
[Steinway 


Feurich 
Rönisch 
Hupfer 
[Weigsbrod 
Mannborg 
Hofber g.. 


Von 8 Uhr abends ab ſtehen die Nachtdienſt⸗ 
habenden Apotheken dem Publikum zu Dienſten. 

im blühenden Alter von 23 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen zeigen dieſes 


Wferapothele. Aunenapothele. Eüwenapothele 
e 5 gi 16. Oktober 1916 2 Aaisapolhelt. Siptonahalbele. 


di 0 fr auernden Eltern und Geſchwiſter Den geehrten Damen von Thorn die ergebene Mit⸗ 


85 teilung, daß mein £ | 
Be ee Jet um DIR weiten Zuschneider 


Einſam gefallen mit tödlichen Wunden; I jetzt angekommen iſt und daß es erwünſcht iſt — wer mich 


Hat man Dich aufgefunden. 0 x 85 8 N ; 
9225 1 5 8 oh. Kal. auf ein ee mit Aufträgen beehren a —, das jetzt ſchon zu tun, ſelbſt 
och dies wird nimmer nun geſchehn t ſpäter dafür Bedarf iſt. 

Auch an Deinem Grab’ tönnen wir nicht ſtehn. Wan er f j 19 
So ruhe ſanft im fremden Land! 

Ein Troſt: Du ſtarbſt, fürs Vaterland. 

Es muß geſchehn, wie's Gott gefällt — 

Auf Wiederſehn in jener Welt! 


. ET 1 2 
werden billig und ſauber Re 
— Ds 


Hochachtungsvoll 
Kreibich. 
Zunge, ungbhüngige Frau 


mit guten A Weishaar ſucht Stellung als 
Stütze oder Wirtſchafterin. 

Angebote 7 F. 1956 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Speije-Mohrrüben 


nt 


Reparatur ſämtlicher chirurgischen 
dagen gut und billigſt. 9925 

Handſchuhwäſcherei und it 

S. Gorski, prakt. Bandag giſt, 


Jeden Werktag 2 


vormittags von 9 bis 11 Uhr in der 
Fiſchhalle auf dem Grützmühlenteich. 
Mittwoch und Sonnabend von 9 Uhr ab 
auf altſtädtiſchem Markt (Fiſchmarkt) ver⸗ 
kaufe W und 7 5 


Strobandſir. 4. 


—— t⸗ 
ee e ea 


Geſtern früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach längerem 


Leiden unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ J (Carotien) verkauft. B rolin-Puder N 
1110 ir Sthweſter, Sahm eri und Aa Ag. Przeperski, Koſakenſtr. 10. 57 1 P d N kauft zu zeitgemäßen a? eg 
2 2 e - Kaufe 1alon-Fu er, Chaussee 28. dee fort 
Wilhelmine Kwiatkowski, N Er ‚ee Eston-Puder, allein 
2 i , ck 2 Mk., 38 zahle 85 rs Pfun 1 b. 

geb. Niederer ( ni Tanger Sanur, Ste 1.16 Se F Kinder Puder, Möbl. Zimmer Fon 1 
im 82. Lebensjahre. 55. 0 dunner Verena e ’ ge Sanitäts-Puder, Heiligegeiſtſtr. 11. 1 Eing. Copue as a 

„ f inter. 9 u. Salat 

nene zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinter 1 Araschemski, Eulmerfraße N. Salizyl Puder, GE, Wohn ne le 


Thorn⸗Mocker den 17. Oktober 1916 
Bergſtraße 26a 


Emil Kwiatkowski. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 20. d. Mts, nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf dem altitädt, evangl. Friedhof ſtalt. 


7 len. 4. 

Tat peer [sn ek ai 
= a n K. 

20 ite de Moll inner, Be 


Haut- und Haarpuder, — an Be Tientt, 


beste deutsche und französische 2 = 
Blu 


f Gebranie Möbel 


zu Drau: 
Grimm, Brückenſtraße 14, 


1 Gaskrone, 
1 elektr. Krone 


billig zu verkaufen. Lindenſtraße 45 


Fabrikate, stets vorrätig. 


Arbeiter 


49227 
a 


ee —— 5 Bam Milt 
ſuchen wir militärfreie, im ſtädtiſchen 
N und Rechnungsweſen 


Expeditions⸗ L. Dammann 2 Kordes. 


Thorn. 


Schülerinnen 


können ſich melden, bevorzugtwerden ſolche, 

die e Wäſche nähen a haben, 
Strohme 

ane Neuftadt. Markt 10. 


lehtliches ſaub. Aufwartemädchen . 


für vor⸗ und e wird gl 


erfahrene Herren als 


4 Elsa Rossi J, Erlaß für Benmie, 


N 3 I die zum Heeresdienſte eingezogen worden 
9 I find. 


2 geb. Ziepel, 8 ae le en e 
/ 2 anſprüche, Einreichung des Lebenslaufs 
4 k riet 9 5 5 1; t 1 N, N l. N und beglaubigter Zeugnisabſchriften um⸗ 
R Thorn den 17. Oktober 1916. 


gen erbeten. 
. 25 horn den 17. Oktober 1916. 
Sc SSS SSE 
——ñ— — 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. 


Wohne jetzt echulſtr. 16, 3, 


In unſerer Verwaltung wird ein 


juriſtiſcher Hilfsarbeiter, Eingang Mellienſtraße, . 
ber die Oele helun none E. Engelhardt, Auſwarfemädchen 


ſucht ſofort 
Lipinski. Coppernikusſtraße 33. 


Nuſwartemädchen 


auch Schulmädchen) für den Nachmittag 
ht 2 Mellienſtr. 108, 4, links. 


Jüngere Aufrwärterin 
bei gutem 1 ſofort gefucht 
| chloßſtraße 9, im Geſchäft. 


Umpſehle Köchinnen, 
e u. Alleinmädchen, auch aufs Land. 
Frau Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtraße 7, part. 


„ Köchinnen. Stubenmädchen 
Suche: und Mädchen für alles 
für Thorn und andere Städte. 
Empfehle: Stubenmädchen für Güter. 

Emma Baum. 
gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Thorn, Coppernitusftr. 25, Telephon 1014. 


konſervatoriſch geil Klavierlehrerin. 


Peluſſichtigung von echul⸗ 
arbeiten, Ranpilfeuntertiht 


wird Kindern von bis Jah 5 
gründlichſt erteilt. elifsbethike. 11. 


Erteile zurückgebliebenen, jüng. en 


Rachhilfeſtunden. 


Angebote unter D. 1954 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Herr wünſcht Geſang⸗ 
Unterricht zu nehmen. 


Angebote mit Preisangabe unter E. 
1955 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Klavier 


zu mieten geſucht vom Offizier. i 
Angebote unter G. 1957 an die Ge⸗ j 
- ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


werber, die in ſtädtiſchen Verwaltungen 
gearbeitet haben und milltärfrei find, 
werden bevorzugt. 

Meldungen mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
nisabſchriften ſind unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche und des evtl. Dienſt⸗ 
antritts umgehend einzureichen. 


Thorn den 17. Oktober 1916. 
Der Magiſtrat. 


Zurügekehrt 
Dr. W. Falgowski, 


Frauenarzt, 


Poſen O., Ritterftr. 36, 


gegenüber der Kaiſer ne Süd 
„Telephon 20 
atfr 


. im II. Leibhuſaren⸗Regt. Nr. 2 . = Ta abends 8 Uhr. 
Erich Piotrowski 


Zwei gute Gaslampen 


von ſofort as verkaufen. 
allen 11, 2. a 


W 


aba Wohnung 


im 3. 1 unſeres Hauſes Katharinen; 
ae die bisher von Herrn Oberſt 

Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 

Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
ſtehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere ift 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 


C. Dombrowski'ſche Bußpruderei, 


Katharinenſtr. 4 


In dem Haufe Boderſtraße 24 ift die 
1. Et 6 2 
6 große Zimmer 


nebſt Fer en vollſtändig renoviert, 
folge 8 er ſpäter zu vermieten. 
Wohnung eignet ſich auch zum 
Biro und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt 
Friedländer. Schiſlerſtr. 8, 8. 


‚Steundl. Sortabnung, 


Stuben, Küche u. l. w., an ruhige 
Mieter vom 1. Nov. zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſch. d. „Preſſe“. 
1— 2 renov., gut möbl. Zimmer, 
Bad, Burſchenſt. Ss ſofort 
zu verm. Wilhelmſtr. 7, 3 Tr. 


1M. Hendel Nat, 


Seifenfabrik, 


33 Altstädtischer Markt: 33. 


Wohnungen: 


Gerechteſte. 2 3. Elage, 3 Zim., 
Mellienfir. 60, 
Parkſtr. 25, 1. Eis e, 4 Zimmer, 


. Etage, 5 Zim., 

Schulſtraße 11, hochpart., 7 Zimmer 
und Zubehör, Gas- und 1. 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is. 
oder früher zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherllt. 59. 


Die von Herrn Hauptmann Königs 
innegehabte 


Wohnung, 
beſtehend aus 7 ſchönen Zimmern, Bad, 
Gas» u. elektr. Licht und reichlichem Zu ⸗ 
behör, iſt vom 1. Januar 1917, Brom⸗ 
bergerſtr. 82, zu vermieten. Pferdeſtall 
für 2 alte vorhanden. 1 9 1 


Groß., leeres 1 


elektr. Licht, Wilhelmſtadt, ſof. zu verm. 
Zu erfragen in der Geſch der „Preſfe“. 


Gin gur mähl. Horderzinmer 


mit ſep. Eingang von gleich oder Ba au 
vermieten. Coppernikusſtr. 39, 3 


Möbliertes dimmer, 
Ausſicht nach der Weiche ar D 


Gut möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten. 
Tuchmacherſtr. 5, 2 Tr., links. 
M. BD;.,10M.,.E, 3.0. Geremhteitt. 33,pit. 


1. November 


N 


elektr. Licht, Balkon, ofac 4 


Schriftl. Angeb. el 
Möbl. 1-2 ginn 1 
u. Küche (Gaskocher) von 45 1952 
geſucht. Angebote un ter B Bier. 
| die Geſchäftsſtelle der Pre 175 75 
Auf meinem Lande, 1 


c Taſche ger 
Ein e Sonn uche 1 


Inhalt 
loren. Gegen Been ſtruße 


Reglinski, 
en 1 7 75 775 
Scheenn | Fin der e ſchaft⸗ 


loren. 
der „Preſſe“ Aude 


Täglicher Na 


lendek⸗ 


1916 


Oktober 


Sonntag 
Montag 
al ER L \Dienstag 
— 8 
[+ +7 
d 
SSt 
we 


Das Handwerk 
und die Warenumſatzſteuer. 

eg Der Uaterſchied, den das Warenumſatzſteuerge⸗ 
1 Macht, iſt für das Handwerk von großer Bedeu⸗ 
ag. Das Geſetz beſtimmt nämlich, daß Werkver⸗ 
1 bei denen der liefernde Teil auch die Stoffe, 
5 denen das Werk hergeſtellt wird, beſchafft und 
‚ergibt, der Steuerpflicht unterliegen. Hier, wie 
80 allen Fällen muß der die Ware Liefernde die 
euer entrichten. Steuerfrei ſind dagegen Liefe⸗ 
in aus Werkverträgen, bei denen der die Wa⸗ 
A keauig Ausführende die Stoffe, die zur Her⸗ 
ung des Werks benötigt werden, nicht ſelbſt be⸗ 

3 oder liefert, ſondern von dem Beſteller oder 
un dritter Seite geliefert erhält, ſelbſt, wenn es. 
das Geſetz ausdrücklich beſtimmt, Zutaten, die 


Q 
ber nur unweſentlicher Natur fein dürfen, hinzu⸗ 


gibt. 


fetten alſo z. B. ein Schneider einen Anzug an⸗ 
igt, bei dem er den Stoff liefert und die Zu⸗ 

5 . hinzugibt, ſo iſt er bei Ablieferung nach er⸗ 
* Zahlung für dieſen Betrag ſteuerpflichtig. 
RR ihm dagegen der Stoff geliefert, ſodaß er nur 
55 Zutaten, Zwirn, Knöpfe ufw. hinzugibt, ſo iſt 
ig Betrag dieſer Arbeitsleiſtung nicht ſteuerpflich⸗ 
Mn den Handwerkerſtand iſt dieſe Beſtim⸗ 
5 inſofern von ganz beſonderer Bedeutung, als 
s nach Beſtimmungen des Geſetzes Be⸗ 
e, die für Warenlieferungen nicht mehr als 
ft Mark in Zahlung empfangen haben, ſteuer⸗ 
Ting und auch nicht zu einer Anmeldung verpflichtet 
cher. Der Handwerker wird daher in ſeinen Bü⸗ 
N künftig genau unterſcheiden müſſen zwiſchen 
Hüften und Werkverträgen, die ſteuerpflichtig 
6 um ſolchen, die ſteuerfrei bleiben. Da das 
ale die reine Arbeitsleiſtung des Handwerkers. 
mit ihr nicht Warenlieferungen verbunden 
ſteuerfrei laſſen will und ſicherlich große 
I des ſchaffenden Handwerks mehr als 3000 
beats Warenlieferungen einſchließlich ihrer Ar: 
leit ne im Jahre aufweiſen und da es andrer⸗ 
Nhe für weite Kreiſe zutreffen wird, daß trotz 
enen Allgemeinſatzes ihre Warenlieferungen, zu 
N fie auch die Stoffe hergeben, Ddreitaufend 
nder nicht ausmachen, fo iſt dem Handwerk eine 


Ming; 

Tut genaue und nach dieſen Geſichtspunkten 

f eher Buchführung ſeiner Geſchäfte zu 
ehlen. 


Busen den Beſtimmungen des Geſetzes gilt die 
5 gehn als Unterlage für die Feſtſtellung und 
ahalte ng der Steuer. Die Bücher ſelbſt ſowie die 
m nen Quittungen find mindeſtens 5 Jahre 
Sefet aufzubewahren. Andrerſeits beſtimmt das 
legt, zar den Fall, daß keine Buchführung vor⸗ 
wiese 5 der Amſatz der jährlich getätigten Wa⸗ 
über tungen von dem Steuerpflichtigen zu 
de ah ſei und daß die Steuerſtelle, falls ſie gegen 
if, N Begebene Schätzung Bedenken hat, berechtigt 
fen, e Schätzung ſelbſt vorzunehmen. Die Steuer: 
dem Sa zwar 
Mabsteuerpflichtigen binnen drei Monaten nach 
Steuer Schätzung Kenntnis geben. Dem 


* ſteht auch auf dem Verwaltungs⸗ 


Ahorn. Mittwech den 18. Oktober 1916. 


zweites 


Das Ergebnis der fünften Kriegsanleihe. 


Vorgängerinnen, eine Tat des ganzen deutjchen 


Die fünfte Kriegsanleihe zeigt, wie in ihrem 
[Geſamtergebnis, jo auch in ihren Einzelheiten, den 
einmütigen, unſer Volk in allen Schichten durch⸗ 
ziehenden Willen, das Wort ſeines größten Feld⸗ 
herrn wahr zu machen und die Feinde nicht nur 
mit dem Schwerte, ſondern auch mit dem Gelde zu 
ſchlagen. Die fünfte Kriegsanleihe iſt, wie ihre 


reife. 


Blatt.) 


Volkes. Nach der nunmehr bei der Reichsbank 
vorliegenden Zuſammenſtellung verteilen ſich die 
Zeichnungen der Größe nach wie folgt (zum Ver⸗ 
gleiche ſind die Ziffern für die erſten vier Kriegs⸗ 
anleihen hinzugefügt worden): ö 


Zahl der Zeichnungen 


Betrag in Millionen Mark 


f III. II. 1 VE INV. III. II. I. 
bis 200.41 1794084 2406 118 984358] 452 1130 231112] 154 201 130 71 36 
von 300.4 bis 500 „ 681027 967929 858 2590 581470 241804] 293 407 369] 254 111 
7 600, „ 1000, 60549 885941 918595 660 776453 143 552 794 844 60458, 
55 1100, „ 2000 „, 301863 468 724 530176, 418861|f 520 792 928 73300) 
> 2100 „ „ 5000 „ 245873] 347725 422 626 361459 157591] 911 1247 1563 1354 579 
5 5100 %, „ 10000 „f 93189 113927 147593 130903 564380 768 907 1202 1057 450 
15 10100 , „ 20000 „ 40571 42158 53445 46105] 19313] 651 666 858 745 307 
A 0100, „ 50000 „ 28500 30361] 32840 26407 11584] 982 980 1167 926 410 
9 50100 „ „ 100000, 9748 9100 10090 7742 3629| 810 734 850 648 315 
„ 100100, „ 500000 7870 63080 7074 4361 2050) 1710 1531| 1766| 1066 509 
„ 500100, „ 1000000, 1032 780 832 538 361] 853) 641 695 440 287 
uber 100009 0% en 7255 574 ell 325 210 2448| 1812| 1729| 1162|. 868 
zuſammen 3809976 5279645[3966418]2691060|1177 235010652 1071212101 906014460 
Das Zeichnungsergebnis hat ſich durch die nachträglich eingegangenen Feld⸗ 
zeichnungen und Zeichnungen aus dem überſeeiſchen Ausland erhöht auf 
(für die 5. Kriegsanleihe ſtehen noch Feld⸗ und Ueberſeezeichnungen aus)! 1076812163 910614481 


weg das Recht der Beſchwerde gegen die von der 
Steuerſtelle vorgenommene Schätzung zu. Die 
Zahl der Steuer wird aber durch dieſe Beſchwerde 
nicht aufgehoben. Bemerkenswert ſei noch, daß die 
Steuer mit dem Schluſſe des Kalenderjahres 
(ſchließt am 31. Dezember), feſtzuſtellen iſt und daß 
die Anmeldung und Entrichtung der Steuer all⸗ 
jährlich in der Zeit vom 1. bis 30. Januar bei der 
zuſtändigen Steuerſtelle geſchehen muß. Für das 
Handwerk wichtig iſt auch die Beſtimmung, daß ge⸗ 
tätigte, aber noch nicht bezahlte Warenlieferungen 
erſt nach der Bezahlung ſteuerpflichtig ſind. Das 
Geſetz geſtattet zwar dem Steuerpflichtigen, alle 
Warenlieferungen, auch die, die noch nicht bezahlt 
ind, alſo die Umſätze anzumelden und zu ver⸗ 
ſteuern, beſtimmt aber andrerſeits, daß davon nur 
mit Genehmigung der Direktivbehörde abgegangen 
werden kann. 

Wie man ſieht, ſtellt das Warenumſatzſteuerge⸗ 
ſetz ſelbſt der einfachſten Handwerker⸗Buchführung 
neue Aufgaben, deren genaueſte Beachtung dring⸗ 
lich empfohlen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Vertreter des Auswärtigen Amtes 


im Großen Hauptquartier. | 

An Stelle des Geſandten v. Treutter, der wieder 
die Leitung der preußiſchen Geſandiſchaft in Mün⸗ 
chen übernimmt, iſt Dr. Werner Freiherr v. Grünau 


ſten Wilhelm v. Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg 
aus deſſen morganatiſcher Ehe mit Berta Hagen, 
die nach ihrer Verheiratung mit dem Fürſten 


ſchreibt der „Reichsanzeiger“: 


„Pommerſchen Tagespoſt“ 


| 


Löwenſtein vom Großherzog von Baden den Adels⸗ 
ſtand als Freifrau v. Grünau erhalten hatte. Er 
iſt Legationsrat und arbeitete bisher in der Rechts⸗ 
abteilung des Auswärtigen Amtes. 


Zum Tode des ſchwediſchen Geſandten Grafen Taube 
„Die haiſerliche Res 
gierung und der große Kreis perſönlicher Freunde 
des Entſchlafenen beklagen mit aufrichtiger Trauer 
den Heimgang dieſes hervorragenden Diplomaten, 
der ſtets in beſonderem Maße beſtrebt geweſen iſt, 
die guten Beziehungen zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und ſeinem Heimatlande zu pflegen und zu 
fördern, und der es während ſeiner hieſigen lang⸗ 
jährigen Tätigkeit verſtanden hat, ſich die Ver⸗ 
ehrung und Achtung aller zu erwerben, die amtlich 
oder außeramtlich mit ihm in Berührung gekom⸗ 
men ſind.“ — Der Kaiſer, der den Verſtorbenen 
während ſeiner amtlichen Tätigkeit wiederholt aus⸗ 
gezeichnet, hat der Witwe des Grafen ein warmes 
Beileidstelegramm zugehen laſſen. N 
Zeitungsverbot wegen einer Falſchmeldung über die 
„Bremen“. er 

Der stellvertretende bommlamdierende General 
des 2. Armeekorps hat an die Schriftleitung der 
in Stettin folgendes 


Schreiben gerichtet: „Die „Pommerſche Tagespoſt“ 


hat in Nr. 281 vom 12. Oktober 1916 einen Aufſatz 
„Die Vernichtung der Bremen“ gebracht. Der Zei⸗ 


N tung iſt nach Erſcheinen des Auffatzes eine Mar: 
e des Auswärtigen Amtes im Großen 

Hauptquartier ernannt worden. — Freiherr von 
von der Ablehnung der Schätzung Grünau iſt der zweite Sohn des verſtorbenen Für⸗ Mitteilung über die Vernichtung der „Bremen“ 


nung erteilt wegen Verſtoßes gegen die Zenſurvor⸗ 
ſchriften. Nunmehr hat ſich herausgeſtellt, daß die 


unrichtig war. Bei der Meldung hat es ſich nicht 
um den Abdruck eines der Schriftleitung zugegan⸗ 
genen Telegranmms, ſondern um einen Auszug aus 


d 
ie Mode im dritten Krieeswinter. 
Von Lu Popper Berlin. 


U : e (Nachdruck verboten.) 
in . Feinde wünſchen uns ſicherlich, daß wir 
daumen und Aſche einhergehen. Wie würden ſie 
rng wenn ſie das Leben und Treiben, die ur⸗ 
Neren 85 e Kraft unter Modeinduſtriellen zu ſtu⸗ 
deu au egenpeit hätten. Denn was fie jhaffen, 
fit e von immer größerer Selbſtändig⸗ 
Me. ner Anpaſſungsfähigkeit an die Schwie⸗ 


8 AN die bewundernswert iſt. Anſere 
wehr, 15 ickelt ſich nicht nur geſchmacklich immer 
5 aste wirtſchaftlich ruht ſie auf einer geſun⸗ 


denn trotz des Krieges iſt Berlin ge⸗ 


ö 1 8 
Deren wieder um zwei herrliche Modenpaläſte 
benden nden, Johanna Marbach, eine der 


unter den modellſchaffenden Firmen, 
weer ihr. die einzige Frau ft, die 
1 deuge . männlichen Kollegen im Ausſchuß 
N ih gründeten „Verbandes der Damenmoden 


r R us - 
Perig bes Induſtrien“ ſitzt, hat ſich an der Peri⸗ 


all 

dent en neues Heim erbaut, das einer Weltſtadt 

& dei . chmuckkäftchen im Rokokogeſchmack, 

wöellichtei und rot, von ſeltener Feinheit und 
andi delt. die ſich bis auf die im Modehaus fo 
Die get Kleiderſtänder erſtreckt. 

f is. öffnung a 

2 n drei hintereinander folgenden Abenden 

Kro, eld 


todevorführungen i in⸗ 
rn gen gegen ein hohes Ein 


und dinzeſſin'; 
n m ins Leben gerufenen Cecilienhilfe 
Bun zu. . der Prinzeſſin Auguſt Wil⸗ 
Ne Men en genug, daß die Hofgeſellſchaft, die 
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Ein 8 
des Derweiſen wurden die neueſten Schöpfun⸗ 


auſes von hübſchen jungen Filmſchau⸗ 


zur Rue de la Paix von Berlin ent⸗ 


brachte ein geſellſchaftliches Er⸗ 


die Einnahmen floſſen der von der 


ſpielerinnen vorgeführt; um vieles intereſſanter 
ſchien mir die Modenſchau im Publikum, die die 
Damen der Geſellſchaft ſelbſt beſtritten. Schade, 
daß die neutralen Berichterſtatter nicht einmal ſo 
etwas zu ſehen bekommen, um dem feindlichen 
Ausland über unſre geſchmackliche Aufwärtsentwick⸗ 
lung berichten zu können. 

Übrigens arbeiten unſre modeſchaffenden Fir⸗ 
men nicht nur für ihre private Kundſchaft allein. 
Jetzt im Krieg hat es ſich gezeigt, wer ſelbſtändig 
etwas Eigenes ſchaffen kann. Dieſe „Auserwähl⸗ 
ten“ haben ſich zu einer Vereinigung der mode⸗ 
ſchaffenden Firmen zuſammengeſchloſſen und ver⸗ 
anſtalten zu gleichen Terminen im Frühjahr und 
im Herbſt Modellausſtellungen in ihren eigenen 
Näumen für die durchreiſenden Einkäufer Deutſch⸗ 
lands, Sſterreichs und des neutralen Auslandes. 
Dieſer Modellmarkt wird von Saiſon zu Saiſon, in 
der Weiſe, wie ſich dies auch in Paris abſpielt, be⸗ 
ſucht; ein erfolgreiches Modell geht Dutzende von 
malen in alle Himmelsrichtungen hinaus und gibt 
dadurch der Mode eine beſtimmte Richtung. Die 
weniger Begabten ſtützen ſich auf dieſe für die 
Moderichtung grundlegenden Modelle. Und das 
iſt gut ſo; denn es ſchützt vor Zerſplitterung. 

Daß dieſe „Richtung“ für die Maſſenproduktion 
volkswirtſchaftlich beſonders wertvoll iſt, haben 
uns Sombart und Simmel, die großen Mode⸗ 
Volkswirtſchaftler, oft genug klar gemacht. Und 
dieſe Richtung iſt in dieſem Winter betonter denn 
je, weil man anfänglich noch ein bischen unſicher 
umhertaſtete. Dazu kommt, daß wir für wollene 
Kleider unter dem Regiment der Höchſtmaße jtehen. 
Kein ſchwer erträgliches, wie ſchon oft geſagt 
wurde; jedenfalls keines, das der Mode Feſſeln an⸗ 
legt. In Seide und Sammet können die Mode⸗ 
ſchaffenden dafür ungehindert ſchwelgen, laſſen ſie 


Mengen zur Verfügung. Zunächſt etwas von den 
wollenen Jackenkleidern. An Abwechslung fehlt es 
nicht. Man hat die Wahl zwiſchen der immer be⸗ 
liebten Gürteljacke, die in vielen neuen Spielarten 
auftaucht, oder einer knapp anliegenden ſchneider⸗ 
mäßig verarbeiteten Jacke, die in mehr oder min⸗ 
der füllige Glockenſchöße ausläuft. Daneben wird 
eine neue, loſe, glockig geſchnittene Jacke gezeigt, 
die teils mit, teils ohne Gürtel getragen wird, 
und zwar derart, daß der Gürtel nur die Stoffülle 
zuſammenhält, dann aber ſeitlich, durch zwei 
Schlitze geleitet, verſchwindet und unterhalb des 
loſe herabfallenden Rückens zuſammengehalten 
wird. Wer den loſen Kücken nicht ſchätzt, hat die 
Möglichkeit, den Gürtel auch darüber zuſammenzu⸗ 
knöpfen. Eine ähnliche loſe, halblange Form iſt 
ganz ſchmal und knapp unter der Bruſt empire⸗ 
artig gegürtet, eine neue Moderichtung, die viel 
Beachtung verdient, denn auch die neuen Abend⸗ 
Mäntel ſind ſehr häufig im Empireſtil gehalten. 
Sie haben eine tiefe Paſſe, unter der der Glocken⸗ 
ſchoß in entſprechender Weiſe, rund geſchnitten, her⸗ 
vorquillt. Auch dreiviertellange Empirejacken 
dieſer Art aus Wolle oder Sammet mit Pelzbeſatz 
treten als beſondere Neuheit auf, beiſpielsweiſe in 
grünem Wollſtoff mit Biberbeſatz, wobei ein paar 
große Taſchen, mit Pelz verbrämt, eine beſonders 
dekorative Rolle ſpielen. Derartige Taſchen als 
„Muff⸗Erſatz“ kehren häufig auf Jacken und Män⸗ 
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einem Briefe gehandelt, und trägt die Schriftlei⸗ 
tung die Verantwortung. Auch iſt der Gewährs⸗ 
mann keine amtliche Perſönlichkeit geweſen. Der 
Aufſatz hat in der Bevölkerung Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen. Das Erſcheinen der „Pommerſchen 
Tagespoſt“ wird deshalb bis auf weiteres ver⸗ 
boten. Die Schriftleitung hat dieſes Schreiben ohne 
jeden Zuſatz unverzüglich zu veröffentlichen.“ 


Zum erſten Jahrestage des Eintritts Bulgariens 
in den Krieg 

ſagt die Berliner „Germania“, die Bulgaren ſehen 

heute wohl alle ohne Unterſchied ein, daß ihre Ent⸗ 

ſchließung die allein richtige war. Sie haben nichts 

zu bereuen im Gegenſatz zu den Ländern, die auf 

die Vierverbandsſeite traten. 


Der italieniſche Miniſterrat 
wurde plötzlich einberufen. Die „Tribuna“ jagt, es 
handele ſich um eine überaus wichtige Frage, die 
die politiſchen Kreiſe mit lebhafteſter Beſorgnis 
erfüllt. 

Auf dem republikaniſchen Kongreß in Neapel 
erklärte Abg. Colajanni bei Beſprechung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Notlage Italiens, daß von einer Milli⸗ 
arde Kriegsausgaben 790 Millionen nach Nord⸗ 
italien abfloſſen, während auf Mittelitalien 136 
und auf Süditalien nur 64 Millionen entfallen. 

Ein Abgeſandter des Mikado beim Papſte. 

„Secolo“ zufolge iſt am Sonntag ein außer⸗ 
ordentlicher Abgeſandter des Mikado in beſonderer 
Sendung beim Papſte in Nom eingetroffen. 


Bei Beſprechung der Papierkriſe in Frankreich 
und der Abſicht weiterer Einſchränkung des For⸗ 
mates der franzöſiſchen Zeitungen, ruft Senator 
Humbert im „Journal“ aus: Was für ein Sieg 
wäre das für Deutſchland! Die deutſchen Zeitungen 
erwecken weder durch ihr Format, noch durch ihre 
Zuſammenſetzung den Eindruck irgendwelcher Pa⸗ 
pierknappheit. Es iſt klar, daß die deutſchen Zei⸗ 
tungen, die im neutralen Ausland weit verbreitet 
ſind, einen vorteilhaften Eindruck über die Lage 
Deutſchlands erwecken. Die Zeitungen beweiſen 
durch ihre Größe, daß trotz der Blockade Deutſch⸗ 
land von feiner Kraft und Überlegenheit überzeugt 
iſt und von innerer Tätigkeit überſchäumt. Mit 
einer weiteren Einſchränkung der franzöfiſchen 
Zeitungen würde man Deutſchland einen Gefallen 
tun und ihm die höchſte Genugtuung zuteil werden 
laſſen, da es zuſehen könnte, wie die bisher un⸗ 
gebrochene moraliſche Kraft der franzöſiſchen Preſſe 
zuſammenbrechen würde. 

Ein Blaubuch der engliſchen Regierung 
ſtellt feſt, daß die Regierung die Munitionsfabriken 
gezwungen hat, ihre Preiſe erheblich herabzuſetzen. 

Semſtwos für die baltiſchen Provinzen. 

Nach der „Petersburger Telegraphen⸗Agentur“ 
iſt das Miniſterium des Innern mit der Ausarbei⸗ 
tung eines Geſetzentwurfs beschäftigt, der der Duma 
vorgelegt werden ſoll und die Einführung der 
Semſtwoinſtitutionen in den baltiſchen Provinzen 


der Höchſtmaße, das nur Jacken von beſcheidener 
Länge geſtattet, ſchleudert die Mode den Apfel der 
Zwietracht: die lange Jacke. Aber unſre Modefach⸗ 
künſtler wußten ſich zu helfen. Velvet und Samt 
ſteht ihnen ja noch zur Verfügung und ſo entſtan⸗ 
den all dieſe langen Jacken entweder aus Wolle 
mit Velvet zuſammengeſtellt oder ganz aus Samt 
mit Pelzbeſatz. Einige, die ſehr geſchickt zuzu⸗ 
ſchneiden verſtehen, haben ſie auch in Wolle, aller⸗ 
dings mit einem ſehr beſcheidenen Röckchen her⸗ 
ausgebracht. Der Kragen ſpielt bei all dieſen Man⸗ 
tel⸗ und Jackengebilden die Hauptrolle: er iſt viel⸗ 
ſeitig wie ein Verwandlungskünſtler und läßt ſich 
verſchiedenartig tragen. Vor allem iſt er hoch, ſehr 
hoch, und reicht faſt bis zur Naſenſpitze. Alles was 
bisher für die Muffen an Pelz verſchwendet wurde, 
ſteckt jetzt im Kragen, dagegen ſind die Muffen 
kleiner und kleiner geworden und gleichen nun⸗ 
mehr kleinen Tonnen in vielen Spielarten. Die 
Tonnenform kehrt übrigens in der Frauenkleidung 
noch einmal wieder: ſie iſt auch die grundlegende 
Form für die neuen Röcke, wohlverſtanden, aber 
nur für Nachmittags⸗ und Abendkleider geworden. 
Die noch immer weiten Röcke ſpreizen ſich nach 
unten nicht mehr weit auseinander, ſondern ſie fal⸗ 
len weich zuſammen. Ihre breiteſte Stelle liegt 
wie beim Faß etwa in der Mitte und wird oft durch 
einen weich⸗biegſamen Reifen — in dieſem Falle 
einen „Faßreifen“ — in der Anterkleidung unter⸗ 


teln wieder; [te find, wirklich ſehr bequem und ſſtützt. Manchmal genügt auch ein entſprechend ge⸗ 


machen in der Tat den Muff überflüſſig; denn um 
einen ſolchen Mantel oder eine derartige Jacke, 
etwa mit den neuen Beuteltaſchen, zur Geltung zu 
bringen, muß man unbedingt die Hände in den Ta⸗ 


arbeiteter Anterrock mit Schnureinlage, Nüſchen⸗ 
oder Falbeleinlage, wie überhaupt der Anterrock 
im Garderobenbeſtand der Dame wieder ſtark mit⸗ 
ſpricht. Die neue Silhouette wirkt recht pikant 


ſchen haben: eine für die Frauen heute ſehr cha⸗ und unterſcheidet ſich amüſant von der ſtändig nach 


rakteriſtiſche Poſe. Der Unterſchied zwiſchen Man⸗ 
tel und Jacke verſchiebt ſich heute ſehr leicht, ſeit⸗ 


Abwechslung haſchenden vorjährigen Mode. Die 
neuen Röcke werden ausſchließlich aus Samt. 


gern ihrer Phantaſie die Zügel ſchießen; denn dieſe dem die Mode neben die kurzen Jacken auch lange Seide und Schleierſtoffen hergeſtellt, da ſie ein 
Stoffe ſtehen uns vorläufig noch in genügenden geſtellt hat. Arplötzlich, mitten in das Regiment weiches Material erfordern. Man rafft fie, ziert fie: 


betrifft. Einer weiteren Petersburger Meldung 
zufolge ſieht der angekündigte Geſetzentwurf eine 
weitgehende Beteiligung der Bauern an der Selbſt⸗ 
rertsaitung vor. Zuſammen mit der Einſchnürung 
Der lutheriſchen Gemeindeverwaltung und der Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Anterrichtsſprache an der 
theologiſchen Fakultät in Dorpat bezweckt dieſe 
Verordnung des Miniſters Protopopow die völlige 
Exſtickung des Deutſchtums in den Oſtſeeprovinzen. 
Die lettiſche und eſtniſche Bauernbevölkerung (92 
v. H.) it deutſchfeindlich. 
Filipesen f. 
Aus Bufareit wird Pariſer Blättern gemeldet, 
daß der vormalige Miniſter Filipescu, der wegen 
einer ſchweren Krankheit während der letzten 
Wochen jeder politiſchen Wirkſamkeit entſagen 
mußte, geſtorben iſt. — Zum Tode Filipescus jagt 
der „Lok.⸗Anz.“, er hat den ſo heiß erſtrebten Krieg 
ausbrechen ſehen, aber er mußte auch die furcht⸗ 
baren Niederlagen Rumäniens noch mit erleben. 
In der „Voſſ. Ztg.“ heißt es, Filipescu ſetzt ſich 
zuſammen aus ſehr viel Temperament und ſehr 
wenig Hirn mit einem ſtarken Zuſatz von Falſtaff⸗ 
Eitelkeit. 
Zur Lage in Griechenland. 
Ein Dekret des Königs ſetzt die Kammer⸗ 
esöffnung auf den 13. November feſt. — Das 
Blatt „Patris“ erfährt von gutunterrichteter Seite, 
daß trotz der Note der Entente der Transport von 
Militär und Lebensmitteln nach Theſſalien fortge⸗ 
jest wird. Eine Abteilung franzöſiſcher Matroſen 
wird die Station Dickorta beſetzen. — „Temps“ 
meldet aus Athen: Die griechiſchen in Korfu ber 
findlichen Truppen, denen die Abreiſe von der 
Entente verweigert wurde, waren auf Anordnung 
des griechiſchen Kriegsminiſters für Epirus be⸗ 
stimmt. — „Daily Chronicle“ meldet aus Athen, 
daß die Lage in Griechenland anfangs nächſter 
Woche in ein neues kritiſches Stadium eintreten 
wird. 


Was wird Wilſon tun? 

Ein Priwattelegramm der „Neuen Zürcher Zei⸗ 
tung“ meldet von Gerüchten, die ſich in der Um- 
gebung des Präſidenten Wilſon erhalten und wo⸗ 
wach Wilſon infolge der Unterredung, die er mit 
Gerard hatte, darauf verzichtet habe, an Deutſch⸗ 
land eine Note wegen der letzten Torpedierungen 
zu richten. Präſident Wilſon ſoll geſonnen ſein, 
vorläufig eine abwartende Haltung einzunehmen. 
Der amerikaniſche Proteſt von Erfolg? 
Affociated Preß meldet aus Waſhington: Durch⸗ 
greifende Anderungen in der Behandlung der Poſt 
auf neutralen Schiffen werden in Ausſicht geſtellt 
als Erwiderung der engliſchen und der franzöſiſchen 
Regierung auf den amerikaniſchen Proteſt gegen 
die Eingriffe in die Poſt. Die Anderungen bedeuten 
zwar noch keine Aufgabe des Anfpruhs auf das 
Recht der Durchſuchung der Poſt nach für den Feind 
wertvollem Material, ſie werden aber von den 
Alltierten als genügend betrachtet, den Wünſchen 
der Vereinigten Staaten zu begegnen. 


Amerikaniſche Preßſtimmen 
zur Vergewaltigung Griechenlands. 
Die Newyorker „World“ ſagt in einem Leit⸗ 
artikel: Was die „Vorkämpfer der kleinen Völker“, 
die ſich ſelbſt dieſes Amt anmaßen, einer ſchwachen 
Nation antun können, hat man daran geſehen, was 
die Alliierten Griechenland antun. Sie haben jetzt 
feine Flotte, feine Küſtenbefeſtigungen und Haupt⸗ 
eiſenbahnen in Beſitz genommen. Bei der Anter⸗ 
werfung Griechenlands durch die Alliierten find 
Schwert und Fackel nicht nötig geweſen, aber Grie⸗ 
Henlands Unabhängigkeit iſt vernichtet worden. 
Die Verträge, durch die fie gewährleiſtet war, find 
rückſichtslos verletzt worden. 


mit großen Taſchen, garniert ſie mit Falbeln und 
Rüſchen oft derart, daß ſich ein ſolches Abendkleid 
manchmal ſchon ganz wie ein Nokokokleid gibt, be⸗ 
ſonders wenn es durch eine entſprechende Stiltaille 
ergänzt wird. Ebenſo „rokokös dem „Muſchelge⸗ 
ſchmack“ entlehnt find die neuen Stoffe. Weich 
ſchimmernde Roſenbuketts find leichthin auf mat⸗ 
ten Taftgrund geworfen oder ſchwere Atlasbuketts 
liegen damaſtartig auf Ripsgrund, der in zwei Far⸗ 
ben ſchillert: kurz, Stoffe und Mode kommen ein⸗ 
ander wohltuend entgegen. Karierte und geſtreifte 
Seiden geben ſich dagegen minniglich⸗biedermeie⸗ 
riſch und auch das Material bedingt beſtimmte 
Formen. Außerdem ſind viel mattglänzende Taft⸗ 
tipfe und, als Neueſtes, weicher Atlas, außer Samt, 
für die neuen Kleider verwendet worden. Dar⸗ 
unter viel Zuſammenſtellungen aus zwei und 
manchmal fogar drei Stoffen, eine Miſchung, die 
aber niemals geflickt ausſehen darf. Die kleinen 
Leibchen, meiſt ſpenzerartig quer drapiert, ſind ſehr 
einfach gehalten, ihr wichtigſter Ausputz iſt der 
Kragen, der alle Stilarten vom Bruſttuch Jettchen 
Geberts oder Marie Antoinettes bis zur Stuart⸗ 
krauſe durchläuft. Dabei find die Kleider erfreu⸗ 
licherweiſe halsfrei geblieben, wenn die Halsum⸗ 
keidungen auch ziemlich umfangreich find. Für be⸗ 
ſtimmte Farben konnte ji die Mode nicht entſchei⸗ 
den: „erlaubt iſt, was gefällt“! Aber man zieht 
Schwarz für den Abend ſtark in den Vordergrund, 
zuweilen auch Schwarz mit bunt geblümt, nur in 
Samt wagt man viel Weinrot, Lila, Grün, Braun 
und Saphirblau. Bei den Geſellſchaftskleidern 
fällt ein auffallendes Längerwerden der Röcke auf; 
auf der Straße iſt's bei einer vernünftigen Kürze 
geblieben. Bliebe nun noch etwas über Mäntel 
und Mantelkleider zu ſagen, ein Grenzgebiet, das 
ſich heute nicht ganz ſcharf trennen läßt; denn wir 
unterſcheiden Kleider, die ſich als Mäntel und 
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Heer und Flotte. 


Das Avancement in der Armee 
ſtellt ſich nach dem neueſten großen Militärwochen⸗ 
blatt wie folgt: Zum Generalleutnant und zum 
Generalmajor braucht man je 3 Jahre; vom Major 
zum Oberſt immer noch 8, was als langſam gilt; 
vom Hauptmann zum Major, ſehr günſtig, etwas 
über 6 Jahre; vom Leutnant zum Hauptmann, 
auch ſehr günſtig, etwas über 9 Jahre, darunter 
vom Leutnant zum Oberleutnant 5 Jahre. Das 
verhältnismäßig langſamſte Avancement iſt alſo 
57 1 5 Oberleutnant und das vom Major zum 

erſt. . 


. m 


Uritik im engliſchen Anterhauſe. 


Im Anterhauſe ſprach. Dillon (Ire) ſein Be⸗ 
dauern aus, daß Asquith in ſeiner Rede vom Tage 
vorher dem rumäniſchen Volke keinerlei Verſiche⸗ 
rungen gegeben habe, daß England alle Mittel 
aufbieten werde, um Rumänien vor der Gefahr zu 
retten, das Schickſal Belgiens und Serbiens zu 
teilen. Man ſprach von ſehr befremdlichen Auße⸗ 
rungen, daß das Kriegsamt und beſonders der 
Generalſtab alles getan haben, was in ihrer 
Macht lag, um die Saloniki⸗Expedition zu entmu⸗ 
tigen. Es würde ein beiſpielloſes Unglück fein, 
wenn England Rumänien in das Unheil rennen 
laſſe. Ferner gehe aus dem Bericht Dr. Dillons im 
„Daily Telegraph“ hervor, daß man die Forderun⸗ 
gen des Generals Sarrail nicht beachtet hätte und 
daß man, wenn ſeine Forderungen und die darauf 
erfolgten Antwort veröffentlicht würden, die 
ganze Welt einen gewaltigen Schreck bekommen 
würde. Redner ſagte, er habe ſtets geglaubt, daß 
die Entſcheidung des Krieges am Balkan fallen 
würde und wenn man Rumänien beſiegt werden 
laſſe, ſo könne es geſchehen, daß England doch den 
endgiltigen Sieg niemals erringen wird. Nachdem 
Asquith die Kritik beantvortet hatte, ſprach Car⸗ 
ſon. Er meinte, daß die Dinge am Balkan Anlaß 
zu einer gewiſſen Beſorgnis zu geben ſchienen. 
Falls konſolidierte Balkanſtaaten ſich unter deut⸗ 
ſcher Herrſchaft befänden, wenn Friedensvorſchläge 
gemacht ſeien, ſo werde die Annahme ſolcher Vor⸗ 
ſchläge ſehr erſchwert werden. Der Premierminiſter 
ſagte, daß wir als Ergebnis von dreimonatigen 
Operationen an der Somme 7 Meilen Gelände 
auf einer neunmeiligen Front gewonnen haben. 
Dieſen Gewinn haben wir durch große Mühen aber 
auch mit großen Verluſten erkämpft. Wenn wir 
die Verluste und unſere Fortſchritte der letzten drei 
Monate und dabei natürlich die geſamten Opfer in 
Anſchlag bringen, ſo können wir uns und der Na⸗ 
tion nicht verhehlen, daß wir noch eine Herkules⸗ 
arbeit vor uns haben, um den endgiltigen Sieg zu 
erringen, den die ganze Nation entſchloſſen iſt, zu 


gewinnen. Carſon fagte, er habe nur das Wort in i 


der Debatte ergriffen, um den Kriegsſekretär zu 
fragen, ob er die notwendigen Vexſicherungen über 
die militäriſchen Reſerven geben könne und das fit 
im Augenblick die vitalſte Frage für die ganze 
Kriegführung und es ſei höchlich zu bedenken, daß 
England jetzt nicht alte ausgebildete Reſerven 
habe. Der liberale Abg. Holt lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf das Interview Lloyd Georges mit 
einem amerikaniſchen Journaliſten. Da die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in den ſicheren Händen 
zweier Miniſter lägen, ſei es verwunderlich, wes⸗ 
halb der Kriegsſekretär überhaupt ein Interview 
gegeben habe. Aber das ſei eine Kleinigkeit gegen⸗ 
über dem Charakter des Interviews. Die briti⸗ 
ſchen Soldaten gehen nicht wie ſportsmäßige Gla⸗ 
diatoren in den Krieg, ſondern wie chriſtliche Krie⸗ 
ger, die für eine große und heilige Sache kämpfen. 
Wir gingen mit den edelſten Zielen in den Krieg 
und wir wollen Sorge tragen, daß dieſe Ziele nicht 
ausarten. 


Mäntel, die ſich als Kleider geben. Das Mantel- 
kleid iſt, namentlich im Herbſt und Frühjahr, die 
erfolgreiche Konkurrenz des Jackenkleides gewor⸗ 
den, weil die Damen eingeſehen haben, daß man 
dabei noch jünger und ſchlanker ausſieht, als in 
Nock und Jacke. „Jung muß man fein!“ wie's 
in der Operette heißt, lautet auch die Loſung der 
Mode, und ſo arbeitet alles darauf hin, unſere lie⸗ 
ben Frauen möglichſt jugendlich zu kleiden. Dieſer 
Note verdankt auch das Mantelkleid in ſeiner 
ſchlichten Form ſeinen großen Erfolg. Es iſt ent⸗ 
weder nur für die Straße berechnet und dann mit 
Pelz beſetzt und einem entſprechenden Kragen ge⸗ 
arbeitet, der bald offen oder geſchloſſen getragen 
werden kann, oder es gibt ſich als ein einfaches, im 
Schluß mit Leder gegürtetes Kleidchen mit beſchei⸗ 
denem Kragen. Als ſolches wird es auf der 
Straße durch eine der hübſchen Pelzpelerinen oder 
einem langen Pelzmantel ergänzt. Dieſer fällt in 
ſeiner populären Form heute loſe und glockig 
herab; ſeine Note 1916 liegt im Kragen und in 
den Taſchen, wohl auch in der Zuſammenſtellung 
des Materials, unter dem Biber als Modepelz in 
einer Zuſammenſetzung mit Seal oder Samt ſehr 
gut ausſieht. Apartere Formen zeigen die ſchon 
erwähnte Empireform und allerhand neue Gürtun⸗ 
gen. Sehr elegante Abendmäntel ſind, wie uns 
Fritzi Maſſary als berückende „Czardasfürſtin“ im 
Berliner Metropoltheater lehrt, in Brokat und 
Samt als Pelerine zuſammengeſtellt, eine andere 
Empireform, die wir gern wieder aufgenommen 
haben, weil für den Abend nichts bequemer iſt als 
der ärmelloſe Umhang. 
Dieſer knappe überblick lehrt, daß in der Mode 

nirgends ein Stillſtand eingetreten iſt und daß 


— 


weder die Frauen noch die Männer die Freude an 


pe Mode im Kriege verloren haben. 


Ernährungsfragen. 


Wildes Hamſtern von Marmelade. 

Aus Berlin wird berichtet: Seit eini⸗ 
gen Tagen werden in Berlin wie in anderen 
Städten, offenbar gefliſſentlich, Gerüchte ver⸗ 
breitet, auch die Marmelade ſolle, wahrſchein⸗ 
lich durch Einführung einer beſonderen Karte, 
rationiert werden, ſogar eine beſtimmte Kopf⸗ 
menge — 125 Gramm pro Woche! — wird 
genannt. Die Folge iſt auch hier wieder ein 
wildes Hamſtern, der übliche Sturm auf die 
Marmeladengeſchäfte, das öffentliche und heim⸗ 
liche Emporſchnellen der Preiſe, die weitere 
Folge, daß in faſt allen Berliner Geſchäften 
bereits ſeit zwei Tagen Marmelade ausver⸗ 
kauft iſt. Nun iſt aber an jenen Gerüchten 
kein wahres Wort: eine Rationierung irgend⸗ 
welcher Art iſt nicht in Ausſicht genommen, 
und ſoweit Erwägungen über die Marmelade⸗ 
verſorgung im Gange ſind, haben ſie ſich je⸗ 
denfalls zu dem Gedanken der Einführung 
einer „Marmeladekarte“ nicht verſtiegen. 


N Silberhamſter. 

Auf den Hamburger Märkten iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Verkäufer für ihre 
Waren Silbergeld verlangen und diejenigen 
Käufer vorziehen, die nicht mit Scheinen ſon⸗ 
dern mit Silbergeld bezahlen. Es iſt weiter 
feſtgeſtellt worden, daß ein Verkäufer ſich wei⸗ 
gerte, gegen Papiergeld ſeine Handelsware 
abzugeben und Bezahlung in Silber von den 
Kunden verlangte. Hier dürfte ſchärfſtes Ein⸗ 
ſchreiten am Platze ſein. 


775 provinzialnachrichten. 


Culm, 16. Oktober. (50jähriges Sade en 
Die Provinzialoberin der barmherzigen Schweſtern, 
Giersberg, ing geſtern, am 15. Oktober, ihr 
50 jähriges Jubiläum. Fünfzig Jahre hat die ehr: 
würdige Frau den Kranken und Armen gedient. 
Seit vielen Jahren iſt fie Oberin des Culmer 
Kloſters und führt außerdem über mehr als vierzig 
Niederlaſſungen der barmherzigen Schweſtern in 
verſchiedenen Provinzen die Aufſicht. 

r Graudenz, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Diözeſe Graudenz⸗Culm hielt ihre in Be ß Sy⸗ 
We in Graudenz ab, in der Pfarrer 
Böckler⸗Culm, Pfarrer Diehl⸗Mockrau, Ritterguts⸗ 
beſitzer Frieſe⸗Schwenten und Oberrealſchuldirektor 
Grott⸗Graudenz in den Kreisſynodalvorſtand wie⸗ 
dergewählt wurden. Nach dem Bericht über die 
Urchlich ſttlichen Zustände hat ſich der nach Aus⸗ 
bruch des Krieges gezeigte Aufſchwung wieder ge⸗ 
legt, auch die ſittlichen Zuſtände haben ſich nicht 
verheſſert. Die Pfarrſtellen innerhalb des Kirchen⸗ 
kreiſes find beſetzt, mit Ausnahme von zweien. — 
Die feierliche Einweihung der evangeliſchen Kirche 
in Adlig Rehwalde im Landkreiſe Graudenz, die 
nebſt einem Pfarrgebäude neuerbaut worden iſt, 
findet durch Generalſuperintendent D. Reinhard⸗ 


Danzig am 22. Oktober ſtatt. — Die Pferdediebſtähle 


greifen weiter um ſich. So wurden wiederum dem 
Pfarrhufenpächter in Ewisdzyn zwei wertvolle 
Pferde von der Weide geſtohlen. Für die Ergreifung 
der Täter iſt eine Veldhung von 100 Mk. ausgeſetzt. 

Dt. Eylau, 15. Oktober. (Eine intereſſante ſport⸗ 
liche Veranſtaltung) war das Fußballwettſpiel, das 
am heutigen Sonntag hier zwiſchen dem Sport⸗ 
verein Marienwerder und einer Mannſchaft des 
Erſatzbataillons 59 ausgefochten wurde. Intereſſant 
war das Spiel dadurch, daß ſich ebenbürtige Gegner 
gegenüberſtanden. Am Ende der erſten Halbzeit 
ſtanden die Parteien 2 2. Nach der Pauſe gelang 
es den ögern, noch 2 Tore zu ſchließen, ſodaß das 
Gefamtipiel mit 4: 2 zu ihren Gunſten endete. 

Marienburg, 14. Oktober. . 
Ertrunken.) Schwer verletzt wurde unweit de⸗ 
Galgenberges beim Vorort Sandhof der Arbeiter 
Johann Klimakowski aus Königsdorf, der ſich auf 
einem Wagen befand. Die Pferde wurden ſcheu, 
und K. ſtürzte vom Fuhrwerk, das über ihn 20 2 
ging. Er fand im Krankenhauſe Marienburg Auf⸗ 
nahme, da er einige Nippenbrüche danontrug. — 
Ertrunken iſt bei dem Verſuch, ein Stück Jungvieh 
aus einem Torfbruch zu retten, der 65 Jahre alte 
Hitt Hermann Kepling in Arnsdorf, der beim Hof⸗ 
beſitzer Wichert in Dienſten ſtand. 

Inſterburg, 13. Oktober. (Zur Bürgermeiſter⸗ 
wahl. — Vereinigung dreier Brauereien.) Gegen 
die Wahl des Senators Dr. Roſenkranz aus Altona 
zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Inſterburg iſt 
aus formellen Gründen beim Regierungspräſidenten 
zu Gumbinnen Beſchwerde eingelegt worden. Wie 
berlautet, ſoll Dr. Roſenkranz auf das Amt ver⸗ 
ichtet haben, ſodaß in Kürze eine Neu⸗ bi 

teberwahl des Poſtens notwendig werden dürfte. 
— Eine Verſchmelzung der drei hieſigen Brauereien 
iſt in aller 5 durchgeführt worden. Neben 
den Firmen Böhmiſches Brauhaus vorm. J. H. 
Bernecker A.⸗G. und Bürgerliches Brau vorm. 
F. A. Friſch A.⸗G. beſtand das ſich im Privatbeſitz 

findliche Deutſche Brauhaus Bruhn u. Fröſe. 
Anter Führung der erſtgenannten Firma iſt nun⸗ 
mehr eine Vereinigung der ſo ziemlich in gleicher 
Größe befindlichen Brauereien, die in faſt allen 
Städten der Provinz Niederlagen haben, erfolgt. 

r Argenau, 16. Oktober. (Diebſtähle aus Güter⸗ 
wagen. — Kleingeldmangel.) Auf dem hieſigen 
Bahnhofe wurden in letzter Zeit mehrere Diebſtähle 
an Stückgütern in Güterwagen feſtgeſtellt, ohne daß 
man den Dieben auf die Spur kommen konnte. Der 
Zugführer eines vorüberfahrenden Zuges ſah nun, 
wie zwei Eiſenbahnhilfsarbeiter ſich in verdächtiger 
Weiſe an einem Güt gen zu ſchaffen machten; 
ſie liefen auf ſeinen Anruf fort und verſteckten ſich 
hinter einer Hecke, wo ſie daraufhin feſtgenommen 
wurden. Eine Hausſuchung förderte bei dem einen 
Waren wie Keks, Schokolade und Trockenbatterien 
zutage. Nach ihrer Vernehmung wurden die beiden 
Arbeiter wieder auf freien Fuß geſetzt, aber de 
Behörde zur Anzeige gebracht. — In letzter Zeit 
macht ſich hier der Kleingeldmangel in auffälliger 
Weiſe bemerkbar, ſodaß der Handelsverkehr dar⸗ 
unter leidet. Außerdem kann auch die Beobachtung 


1 
gemacht werden, daß Leute, die Kleingeld im Beſiß 
ſtzende. 


haben, dieſes nur gegen Silbergeld umwechſeln 
wollen, Papiergeld dagegen zurückweiſen. Es liegt 
daher die Annahme nahe, daß Silber⸗ und Klein⸗ 
geld von einzelnen zurückgehalten wird. 


der verband weſtpr. Frauenverein 


trat Freitag Abend unter dem Vorſitz von Fräulein 


39 Millionen geſtiegen. 0 5 
kommen in Rußland 400, in Deutihtand dien 


England 250 und 


(Schwerer Unfall. — 


ezw. nerzahl gegenüber wahrſcheinlich 
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M. Meyer zu einer ſtark beſuchten Kriegsingung 
in Danzig zuſammen. Auch Frau Oberdräſiden 
von Jagow, sowie Oberbürgermeiſter Scholtz m! 
Gemahlin waren zugegen. Wie die Vorſitzende Hi 
ihrer Begrüßungsanfprache betonte, gelte es aun 
für die Frauen jetzt „Sein oder Nichtſein“. Den 
Kämpfern da draußen müßten die Frauen in der 
Heimat helfen, vor allem auf dem Gebiete Kr 
täglichen Nahrungsmittelbeſchaffung, wozu 8 
Dulden mit erhobenem Haupte gehört. Unſere 555 
völkerungsziffer, unſere Volkskraft, unſere Be 
gefundheit muß ungeſchwächt erhalten Blei it 
neben den Geijt der Opferwilligkeit und der Pil 190 
der Geiſt der Sparſamkeit. Oberbürgermeiſte 
Scholtz pries die hohen Leiſtungen der Frauen m 
dieſer ſchweren Zeit, im Dienſte der Kriegshilfe 955 
allen Gebieten, im Dienſte der Aufflärung, 15 
Volksernährung ufw. Die Fragen, die hier e 
örtert werden ſollen, nämlich die Bevölte runder, 
und Ernährungspolitik, ſtänden heute im Vor 
grund des Intereſſes. > e 
„Die Stellung der Frau zur Bepölkerungsfege⸗ 
behandelte hierauf in einem Vortrag Frau ie 
feſſor Milka Fritſch⸗ Königsberg: Dies a 
ureigenſte Gebiet der mütterlichen Frau, die 

den Kinderſegen des höchſten Glückes auf & 55 
teilhaftig wird, damit aber auch ſchwere Pfli 85 
übernimmt. Da iſt zunächſt die Frage des brot 
den Geburtenrüchgamges ernsthaft zu ſtudieren zu 
unter die ſtrenge Herrſchaft des Verſtandes 
bringen. Rednerin behandelte die Frage von ai 
Seiten mit der Behauptung, daß die Frau 5 
allein die Schuld an dem Geburtenrücgang trage 
ſondern oftmals allein di Lepensverhältnile In 
den engen Grenzen der Städte Schuld hätten. I 
übrigen habe ſich zwar der Geburtenrückgang ö aber 


bei den Gutgeſtellten, den Reichen eingeſtellt, 

man müſſe dabei doch ſtets die Wirkung aan 
Maſſen nicht aus den Augen laſſen. An der ae 
der Statiſtik zeigte die Vortragende jedoch, 
mit Deutſchland denn doch noch nicht fo 
ſtellt ift. So hatte Deutschland iim Jahre 
24% n 1 19 1 En 8 

ankrei in der gleichen Zeit nur 
0 Mitte en. Auf 10.000 Bewohner 


in Frankreich 200 Geburf 
Zurückgegangen iſt die Sterblichkeit in Deutſch lden 
von 321 auf 172 auf je 10 000 Einwohner t xten 
letzten 10 Jahren. Weiter überragten die 6 20 000 
die Sterbefälle bei uns im Jahre 1871 auf 1 138 
Einwohner um 108, im Jahre 1910 dan hn chen? 
Daß trotzdem in den letzten Jahren ein ir uns 
Eng, 991 10 15 iſt h 1 W 5 
uch noch lange nicht dem franzöſiſ 
ſyſtem nähern, And ſicher wird ſich nach dem Friede 
bei allen jungen Überlebenden 
Hebung der Berölkerungsziffer 
wenn auch die wirtschaftlichen e 
ernſtes Wort mitſprechen Pflicht der b einzu- 
wird es fein, in jeder Weiſe hier Helfen. Kin⸗ 
greifen, um den Familien das Aufziehen deitlicher 
der zu erleichtern, wozu ein möglichſt 190 wen; 
Weg für Höhere und Niedere, für mehr ee die 
ger Begüterte gefunden werden muß, f 725 ; 
NDR h er 11110 55 5 19 
evo iſt vor inderreichen. 
ohe wird an erſter Stelle ſtchene under 
eine geſunde Bevölkerung kann nur 9 


Allgemein 


Umgebung gede 
die Siedelungsfrage, die Aufteilung g ſtets 
Erbpacht uſw. Auch das bis zum Kriege manchen 
enommene Dirnenweſen, das ſelbſt ute 
ramten ein gewiſſes Dirnenideal ſchuf, 
Rednerin unter dem Motto, daß das u lichkeit ſe 
Dirnentum der größte Feind der Mütter terlichteit 
und die Moral der Männer ſich der 1 eutung 
der Frau beugen müſſe. Die ſexuelle ich 
der Männer, die dem Eheleben verberbli die Er 
vielleicht nach den Kriege noch ſtärker in 6 
ſcheinung tritt, behandelte die Rednerin 
ſodann neben den ſittlichen auch die 40 roſtim⸗ 
Gefahren. Was an Geldeswert durch die in der 
tion verloren geht, ſei ungeheuerlich und Mili onen 
Reichshauptſtadt allein auf 26 bis 30 
Mark jährlich zu veranſchlagen. 1 0 
Schutz ſei der werdenden und ben fill Zeit, un 
ter zu gewähren; ihr müſſe diese ſchwere erhalten, 
fie und die Nachkommenſchaft gefund Si lich je 
nach Möglichkeit erleichtert werden. en od 
eine gewiſſe Regelung der Kinverzahl, IP m ges 
noch ein ernstes und willenihaftlices ST ie 
Hört. Erlebtes und Erlittenes gibt hie 
Frauen das beſte Material: biologie "nes 
Hngieniiche, volkswirtſchaftliche und Fran und zu 
reinen Mutterglüds werden hier zu ſudie ung Der 
berückſichtigen fein. Dazu die 2 ind di El⸗ 
2 ss und Kinderſterblichkeit 1 
ziehung der Mädchen zu rt a 
tern, wozu wohl das richtig angem Dr hör 
Dienſtjahr gehört. Helfen ſoll man tere einen 
unehelichen Kindern und nicht ohne nen. 
Stein auf die Mütter dieſer Kinder we der 


dem Kriege werde der fer dec il gt 
€ 


für d 
f raſſen 


fein als heute. Vor Eingehung 1 

Rednerin von den Männern die Veibringlde 
Geſundheitsatteſtes. Die heillen Fragen und 
pfängnisverhinderung, des Abtreibens an wurden 
ohne ärztliches Geheiß und andere GE heaven 
geſtreift und die Aufhebung des me 
von Beamtinnen, worin z. B. ordert. 
autem Beispiel vorangegangen iſt⸗ Gefahr: 
Geburtenrückgang bleibe eine ſchwere enülber 

life die deutſche Frau entſchloſſen geg 900 
und zwar auf den im Vorstehende ewegu 
Wegen. Die ganze deutſche Frau Hilfe für 
nichts weiter als eine großzugi In, Von, 

deutſche Frau! (Lei 5 1 e 
f es DIE. une 
Pflicht betrachteten, dieſe wichtigste SEE zu be, 
aller Offen reden A 


handeln. Die kurze Au sſprach ee n eit der 
trag ergab die er Ein eu Ai 6 


Frauen ſind ſich darüber 

en Sinken der Geburtenzahl ein nebeſe ö 
den für Deutſchland liegt, und ſchon Minen m 
das Zweikinderſyſtem. Neben gr E00) 
a 
eines gefunden Nachwuch \ 
Mutterſchutz. Souchenbetä g N 1 9 


„ 1... 
aum Sonnabend Vormittag fand dam. 1 
ſchäſtliche Delegierten Berfamm lung. Be 
Fräulein Meyer alte 15 sarbeib 

über die bisherige 10jährige Berbt 
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Went Hat in dor gelangte W. 


Jerde der Verband im November 1905 durch die 

keine Thorn, Graudenz, Danzig. Nach einem 
gli = Waren es bereits 11 Vereine mit 1850 Mit: 
mit 400 heute ſind es in 14 Städten 27 Vereine 
Ha 000 Mitgliedern. Nach dem Kaſſenbericht be⸗ 
die tr die Einnahmen im Jahre 1915 608,38 Mark, 
ich die gaben 135,82 Mark, im Jahre 1916 beliefen 


gaben auf 260,39 Mank. Bei der Vorſt 
uf 2607 g ſtandswahl 
Kine die ſeit Beginn des Verbandes die Geſchäfte 
abr Vorſitzende Frl. Meyer⸗Danzig wieder⸗ 
5 Desgleichen die 2. Vorſitzende, Fräulein 
e-Graudenz, die 1. und 2. Schriftführerin 
Helle Be Sans und Frau Karſten⸗Elbing. An⸗ 
Sta der bi erigen Kaſſenführerin, Fräulein 
rde er Thorn, die ihr Amt niedergelegt hat, 
e Frau Heiligendörfer⸗Pr. Stargard gewählt. 
Min luß wurden verſchiedene Anregungen und 
der ache besprochen, in erſter Linie aus dem Gebiet 
Bildzugendpflege. Als beſonders wichtig wurde die 
Au Ader von Jugendgruppen bezeichnet ſowie die 
auch zu: des Pflichtfortbildungsſchulzwanges 
Stad auf die weibliche Jugend, worin in vielen 


ind 
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Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 18. Oktober. 1915 Erſtürmung ze 


er Befeſtigungen bei R — Begi i 
N „Befefti iga. eginn einer 
errichten Offenſive am Iſonzo. 1914 
15 ort ng des engliſchen U-Bootes „E 3“ in der 
ſchla . 1913 Einweihung des Leipziger Völker⸗ 
nachtdentmals 1913 Überſchreiten der türkiſchen 
5 ue durch die Bulgaren. 1907 Schluß der zweiten 
Se Friedenskonferenz. 1870 Erſtürmung von 
don zdun. 1861 Krönung Königs Wilhelm J. 

Preußen. 1831 Kaiſer Friedrich III. 1813 


te Einnahmen auf 781,56 Mark und die Aus⸗ 


‚it deshalb eine Erörterung über den ? Uhr⸗Laden⸗ 
schluß ganz überflüſſig. Leider aber gibt es immer 
wieder Leute, die aus Neid ihren Mitmenſchen nicht 
einmal die Luft gönnen und ſtets unzufrieden ſind, 
wenn der andere vielleicht einen Vorteil genießt. 
Daß es eine feine Sache iſt, um 7 Uhr ſein Geſchäft 
ſchließen zu können, kann ich dem bett. Einſender 

nachfühlen; andererſeits müßte derſelbe doch mit 

dieſem glücklichen Zuſtande zufrieden ſein und 
braucht nicht noch die Aufſichtsbehörden dieferhalb 
aufzuhetzen. Wenn ich von morgens 7 Uhr bis 
abends 7 Uhr leicht ſopiel verdienen würde, daß ich 
davon meine geſchäftlichen und — bei den jetzt ſo 
ungemein hohen Lebensmittelpreiſen — auch die 
wirtſchaftlichen Unkoſten beſtreiten könnte, dann 
würde auch ich ohne weiteres den einzelnen 

Wünſchen nach dem allgemeinen 7 Uhr⸗Ladenſchluß 
beiſtimmen. Aber nicht nur in der Zigarrenbranche, 

ſondern in allen Lebensmittelbran liegt das 

| Geihäft eben anders, und hier erſtreckt ſich das 
Sauptgeſchäft auf die Abendſtunden von 6—8 Uhr 
Ferner mu 


doch auch darauf Rückſicht genommen 
werden, 


gerade jetzt die Zigarrengeſchäfte zum 


x bereits wertvolle Erfahrungen gemacht größten Teil von der Militärkundſchaft leben, und 
ſind. f 


daß unſere lieben Soldaten, bei dem angeſtrengten 
Dienſt bis 7 Uhr abends, ſich ihre Bedürfniſſe in 
den Genuß⸗ und Lebensmitteln erſt nach dieſer Zeit 
beſorgen können. Die Klage, daß die Zigarren⸗ 
elch e auch andere Waren führen, wodurch ein⸗ 

ne Branchen geſchädigt werden, iſt ganz unberech⸗ 
tigt; denn der Zigarrenhändler führt nur ſolche 
Artikel, die in ſeine Branche paſſen bezw. gehören, 
wie ſämtliche Rauch⸗Utenſilien mit etwas Leder⸗ 
waren. Einzelne Geſchäfte vertreiben nebenbei 
noch Anſichtspoſtkarten und ausländiſche Brief⸗ 
marken, doch iſt der Amſatz jo minimal, daß man 
darüber als Geſchäftsmann Worte nicht verlieren 
dürfte. Wir Zigarrenhändler beklagen uns doch 
auch nicht, daß viele Friſeur⸗, Vorkoſt⸗ und ſelbſt 


Vo 8 i 
über enſchlacht bei Leipzig. 732 I Karl Martells Kurzwaren⸗Geſchäfte mit Zigarren und Zigaretten 


r die Araber bei Poitiers. 


2 Thorn, 17. Oktober 1916. 
bah (eu flaubung ver ügbaren Eifer: 
Die SR ur 5 e 
di = un ellungsarbeiten en ſich in 
Een Herbſte derart e See daß die 
bereiten ung der Kartoffelernte chwierigkeiten zu 
dro er preußiſche Eiſenbahnminiſter 
den Eiſenbahndirektionen 45 
el- 


zu beurlauben. Namentli E 
nterseftung en ſich entlich aus der Bahn 
Kr dir agleit Arbeitskräfte gewinnen laſſen. 
ſſt dur te Bedienſteten ſelbſt nicht abkömmlich find, 
neter die Eiſenbahnvereine und in ſonſt geeig⸗ 
Ötauen iſe dahin zu wirken, daß die Angehöri 
m en er) ſich für dieſen Zweck zur Ver: 


daß di mmt i cht. 
lch e königlichen Eiſenbahndirektionen für mög⸗ 
mit ya alreiche Bereitſtellung von Arbeitskräften 


Speitone Fleiſchkarte im Eiſenbahn⸗ 


tennen 
tem gehe 
ernd (Ha e1-VBerordnung) Das Kriegs⸗ 


Deck mt gibt bekannt: Um die rechtzeitl 
an Haßer 5 Herbſtbedarfs der ee 
lieferung So 


erzuiilen, it für bie frühgeitige 6 
ü 110 
Em e worden, 508 5 


fers eine rämie in der 
Hafer 


def 200 den da ab bis auf weitere Feſtſetzung 


öch ark beſtimmt wurde. wel 5 
Saale: Syn ige Du cn 
ere 0 0 
Neblid u für vie nackten Nene nec 


chtigt, möglich fein, den Hafer in 


tie von 
0 280 Mark zur Ablieferung zu bringen, 
Derbe ordnungsgemäße 5 ung Fe 
ernte unter ung und die Einbringung der Hackfrucht⸗ 
leidet er der Beſchleunigung der Haferlieferung 


Kbl(Sarten⸗, Feld- und Viehdieb⸗ 
Aten mot die Klagen über die Dieöflähle in 
Ende nehm auf dem Felde, ſowie von Vieh kein 
komma en wollen, iſt vom ſtellv. General⸗ 


Verh 

aber inn d.), Ortsgruppe Thorn, pal am 14. Or⸗ 
Viertel Verein 
erſch; ljah 
90 fiber eine kuthe S 
rſitzer eine kurze Schilderung 
As 


ie Verſamm⸗ 


an 5a eröffnete 


0 tenen 5⁰ 
Sites Unferauf gedachte er des jo plöglich, infolge 
Kndenten aue verſtorbenen Veh Strg e. Sch 
ee Nach ae 75 Erheben von den et 
Mfigen Ein Verle ung ber i chr und her 
Som Age wurde zum Schluß eine erneute 
gute Berne e Kriegsſpende beſchloſſen 
i W 


in r ilms der bei 
en ’ einem Beſitzer in Podg 
duns deren dea hat 5 5 
dene Diebſtähle begangen und wur 
den Di dortigen Staatsanwalt Ha verfolgt. In 
durch eine 
der er gefälſchte Papiere vor⸗ 
Aus d — 
Spielen Ki Landkreise Thorn, 15. Oktober. 
Roglunges Nenem geladenen Gewehr) hat wieder 
vor) und Krulaſhenleben vernichtet. Die Knaben 
Si 0 deff aus Nentſchkau ſpielten mit 
10 inet entlud . 105 re end 1 
ge de e und traf den etwa 
ort ein Krutoff in die Bruſt. Der Tod trat 
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faſt unglaubliche Schnelligkeit in der Aus fü 


handeln und uns dadurch ſchädigen. Wenn nun der 
eine oder andere Geſchäftsinhaber nicht pünktlich 
schließen ſollte, dann dürfte doch unſere wohllöbliche 
Polizei hier leicht Abhilfe ſchaffen können. Für 


) viele Geſchäftsinhaber wäre es eine Erlöſung, wenn 


der Rummel mit dem 7 Uhr⸗Ladenſchluß endlich 
einmal aufhören würde. Warum fortwährend der 
Wunſch nach neuen Verordnungen, deren wir doch 
gerade genug haben! O. H. 


Laßt mich liegen, wo ich fiel. 
Schön iſt Heimaterde. 
Doch die Stätte, wo ich rang, 
| Die mein letztes Herzblut trank, 
Gleicht dem eignen Herde. 


Laßt mich liegen, wo ich fiel. 

Schön iſt Totenehre, 

Doch nicht, wie ich welken muß, 

Seht mich, wie beim letzten Gruß, 
Stolz in ſchlichter Wehre. 


| Jaßt mich liegen, wo ich fiel. 

| Schön find Giegeszeihen, 

| And für 151 hat geſiegt, 

Wer vom Platze, wo er liegt, 
Niemals braucht zu weichen. ä 
Ehrt die Stätte, wo ich fiel. 
Darum laßt mich liegen. b 
Denn die Scholle, wo ich rang, 
Die mein letztes Herzblut trank, 
Soll kein Pflug zerpflügen. 


(Aus der Jugend.) John, Leutnant d. N. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Japaniſches Arteil über Hindenburg. 


in Berlin, Major Mamato, einem Ver⸗ 


von Hindenburgs ſtrategiſchem Genie und be⸗ 
tonte im beſonderen drei Eigenſchaften des 


ie: Feldmarſchalls, die er wie folgt beſchreibt: 


Hindenburg iſt immer Herr der Situation 


Zufall, ſondern er zwingt die Verhältniſſe, 
ihm zu dienen. So wie jedem richtigen Feld⸗ 
herrn liegt Unterſchätzung ſowie Überſchätzung 
des Feindes ihm fern. Er iſt ein Mann der 


Vertrauen auf den Sieg, aber ruhig und 
ſachlich und im Bewußtſein ſeiner großen Kraft. 


Rückſichten die Defenſive für erwünſcht hält, 


gezeigt, daß er mit der größten Ruhe eine 


rung entwickeln kann. 


r Hindenburg ijt überall der Stärkere. Nicht 
in der Weiſe, daß er immer über eine große 
Truppenmacht verfügt, nein, er weiß es fo 


5 Nach „Nieuwe Courant“ vom 4. Oktober 
äußerte den frühere japaniſche Militärattache 


und ſteht über derſelben. Für ihn beſteht kein 


Hindenburg iſt Meiſter in jeder Art von 
Strategie, ſowohl in der Offenſive, wie in der 
Defenſive. In der Offenſive iſt er deswegen 
ſo furchtbar, weil es ihm ſtets gelingt, ſeinen 
Gegner an der ſchwächſten Stelle anzugreifen. 
Er übereilt ſich nie, ſondern orientiert ſich 
erſt vollkommen. Hat er einmal die richtige 
Stelle entdeckt, dann ſtürzt er ſich mit furcht⸗ 
barer Wucht auf den Feind und ruht nicht 
eher, als bis er ſein Ziel erreicht hat. Seine 
unbarmherzige Verfolgung des geſchlagenen 
Gegners macht ihm zum Meiſter der Strategie 
der Vernichtung. Wenn er aus ſtrategiſchen 


ſo iſt er ebenfalls Herr der Lage. An ſeinen 
Linien hat ſich bislang noch jeder Angriff ge⸗ 
brochen. Aber wenn Hindenburg zurückgeht, 
dann holt er zu gleicher Zeit zu einem neuen 
Schlage aus! Nur Hindenburg hat bis jetzt 


e 
dor mee, 2. Singeſandt. 


bernimmt die Schriftleitung nur die 


einzurichten, daß er dort, wo er angreift, mit 
überwältigender Übermacht auftritt. 


ſoeder der Prefgefehliche, Renata Ein Berweis an Rumänien. 
den * 


t erfaſſer 5 kr England iſt mit Rumänien ſehr 
Genug AU F wenig zufrieden, da es ſich nicht den Plänen 
und Lcbenemitteldrenchen gehören, und des Vierverbandes, beſſer geſagt, denen Eng⸗ 
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zuringen. In ganz Siebenbürgen find jetzt erhielt, daß ein Blutverguß ins Gehirn 
die Rumänen auf dem Rückzuge. Ihre vier | Im andern Tage war die 


| 


| 


land unterordnet. So leſen die Londoner 


„Daily News“ denn den Rumänen gehörig die 


Leviten, indem ſie ſchreiben: „Rumänien wird 
jedenfalls mehr und mehr durch militäriſche 
Mißerfolge zu der Erkenntnis gelangen, wie 
verhängnisvoll es iſt, militäriſche Intereſſen 
politiſchen Zielen unterzuordnen. Die jüngſte 


| 


(Brand in einer Fabrik.) Im Were 
Zehlendorf der Elberfelder Popierfabrik brach 
in der Nacht zum Sonnabend ein Brand aus, 
der einen Maſchinenſaal einäſcherte. Der Betrieb 
kann jedoch eingeſchränkt aufrecht erhalten werden. 
Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

(Mordanfall auf einen Pfarrer.) 


Entwickelung der Dinge in Siebenbürgen iſt In dem oberheſſiſchen Dorſe Hutzdorf im Kreiſe 


keineswegs nach Rumäniens, noch nach unſe⸗ Lautenbach gab der Landwirt Hoffmann auf 


ren Wünſchen. Was hat nun hierbei das den Ortspfarrer Zernieden, während ſich die ſer 
Petersburger Telegraphengewäſch zu ſagen, auf einem Spaziergang befand, mehrere Revolver⸗ 
daß die Rumänen ſtolz ſind, daß Deutſchland ſchüſſe ab, die den Geistlichen verletzten. Dann 


ihnen ſeine beſten Generale gegenüberſtellt. 
Sind die Rumänen vielleicht ſtolz darauf, 
geſchlagen zu werden? Die Tatſache, daß 
Falkenhayn, der offenbar über dem Karten⸗ 


„tiſch das praktiſche Kriegshandwerk nicht ver⸗ 


richtete der Landwirt die Waffe gegen ſich ſelbſt 
und ſprang zugleich in die Fulda, wo er ertrank. 


Man glaubt, daß die Tat in geiſtiger Umnachtung 


verübt wurde. 


(Rach einer Ohrfeige geſtorben) iſt 
die Ehefrau eines Flößers in Wallenfels bei 


lernt hat, und Mackenſen vor und in Ru⸗ Kernach. Der Flößer lebte mit ſeiner Frau ſeit 


mänien ſteht, müßte vielmehr die Rumänen langem im Unfrieven, und als eines 
auf den Gedanken bringen, daß es den Deut⸗ 5 


Tages die 
rau beim Sägen nicht mithelfen wollte, gerieten 
eide in einen lebhaften Streit, in deſſen Verlauf 


ſchen ernſt iſt, ſeinen Feind bald nieder⸗ die Frau von ihrem Manne eine ſo derbe Ohrfeige 


Heere find geſchlagen und befinden fich auf dem 
Rückzuge nach dem eigenen Lande. Damit iſt 
der Beſitz von Siebenbürgen, um deſſenwillen 
die Rumänen es verſucht haben, in engerer 
Zuſammenarbeit mit den Ruſſen vorzugehen, 
vorläufig in weite Ferne gerückt. Es kommt 
jetzt darauf an, daß die Rumänen ihre politi⸗ 
ſchen und militäriſchen Fehler in Siebenbür⸗ 
gen durch Zuſammenarbeit mit den 
Ruſſen in der Dobrudſcha wieder gut ma⸗ 
chen. Dort wird das Schickſal Rumäniens und 
das Schickſal der Wünſche Rußlands in be⸗ 
zug auf Konſtantinopel ſowie das Gelingen 
der Abſperrung Deutſchlands durch die Linie 
Saloniki⸗Bukareſt entſchieden.“ Das find recht 
offene und recht ärgerliche Worte, die aber 
auch deshalb nicht ohne Intereſſe ſind, weil hier 
den Ruſſen offen das Recht auf Konſtantinopel 
von den Engländern zugeſprochen wird, wäh⸗ 
rend man überzeugt ſein darf, daß es ſich 
England zehnmal überlegen wird, ehe es die 
Ruſſen in Konſtantinopel ſich feſtſetzen ließe — 
vorausgeſetzt, daß dieſe jemals Gelegenheit 
dazu hätten. Ob ſich andererſeits die Rumänen 
auf dieſen Schulmeiſterton lange einlaſſen 
werden? Man ſollte es kaum glauben. 


„Populäre und doch vornehme Friedens⸗ 
bewegung“. 
Welch eigenartige Blüten die Friedensbe⸗ 
ſtrebungen in „Neutralien“ hervorzubringen 


vermögen, zeigt nachſtehende, dem ſtädtiſchen 


bandsgeſandten gegenüber ſeine Bewunderung 
für Hindenburg. Er gab eine Charakteriftit 


Tat, der niemals große Worte gebraucht, ſon⸗ 
dern lediglich die Tatſachen reden läßt. Zwar 
ſpricht er mit feſter Überzeugung von feinem 
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Amtsblatt von Zürich entnommene Anzeige, 
auf die in den „Neuen Züricher Nachrichten“ 
vom 5. 10. aufmerkſam gemacht wird: „Frie⸗ 


den! Damen und Herren, gleich welcher Natio⸗ 


nalität, die ihre Zeit und Talente (befonders 
Muſik und Geſang) ganz oder teilweiſe koſten⸗ 
los in den Dienſt einer großzügigen, gut 
organiſierten, populären und doch vornehmen 
Friedensbewegung ſtellen wollen, werden um 
Angabe ihrer Adreſſe gebeten unter“ 


Der Brief an den lieben Gott. 

Ein ruſſiſcher Soldat an der ga⸗ 
liziſchen Front, ſo berichtet eine ſchwediſche 
Zeitung, ſchrieb eines Tagesin ſeiner Herzens⸗ 
not an den lieben Gott und bat ihn, ihm 
doch 100 Rubel zu ſchicken; denn ſeine Familie 
müſſe zuhauſe verhungern. Hundert Rubel 
ſeien gewiß viel, aber Gott ſei ja ſo gut und 
werde ihm gewiß helfen. Der Brief ging durch 
die Zenſur und gelangte endlich an das Kriegs⸗ 
miniſterium, deſſen Beamte ſich von dem naiven 
Glauben des Bauernburſchen jo rühren leßen, 
daß fie eine Sammlung veranftalteien, Es 
kamen 25 Rubel zuſammen, die zuſaſnmen 
mit einem Schreiben, in dem es hieß, hier 
komme das Geld im Auftrage des lieben Got⸗ 
tes, an den Soldaten geſandt worden. Wenige 
Tage danach traf ein zweites Schreiben des 
Soldaten an den lieben Gott bei der Zenſur 
ein. Er bedankte ſich vielmals, ſo hieß es 


darin. „Aber, lieber Gott,“ lautete der Schluß, 


„ein anderes mal ſchicke das Geld nicht wie⸗ 
der durch das Kriegsminiſterium, denn dort 
haben ſie von den 100 Rubeln, die Du mir 
geſchickt haſt, 75 behalten.“ 


Mannigfaltiges. 


(Sechzig Rinder in den Flammen 
umgekommen) ſind bei einem Stallbrand 
auf dem Rittergut Zacharie, Kreis Demmin, 
orpommern. 

(Belohnte Ehrlichkeit.) Der Sohn 
des Lokomotivführer Handke in der Neuen Forſt⸗ 
kolonie bei Sagan hatte einen gefundenen 
Fünfzigmarkſchein dem Verlierer ausgehändigt 
und dafür 5 Mark Finderlohn erhalten. Für ei⸗ 
nen Teil des Betrages erwarb er fi ein Rotes 


h⸗ Kreuz⸗Los, das jetzt mit 50 000 Mark gezogen 
worden iſt. 


(Einen empfindlichen, aber ſelbſt⸗ 
verſchuldeten Vertuft) hatte, dem „Sag. 
Wochenbl.“ zufolge, ein Landwirt aus einem 


Dorfe Kreis Sagan, der den Betrag von 1400 


Mark in Papiergeld in einem Strohſack () aufe 
bewahrte. Eines Tages entleerte ſeine Tochter 
den Strohſack und ſtreute das Stroh unter das 
Vieh im Stalle. Als der Beſitzer den Verluſt 
wahrnahm, forſchte er eilends nach dem Papiergeld, 
fand aber nur noch einen 50⸗Mark⸗Schein vor, 
das übrige war verſchwunden. 


eintrat. 
Frau tot. Der Ange 

agte wurde vom Oberfränkiſchen Schwurgericht zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt, da die vo⸗ 
renen nur die Frage wegen lebensgefährlicher Kör⸗ 
perverletzung bejahten. 

(100 Jahre alt.) Sein hundertſtes Lebens⸗ 
jahr vollendete am Dienstag der Landwirt Heyde 
in Friedland (Mecklenburg). Großherzog 
u ließ ihm ſeine Glückwünſche ſowie 
ein geſchenk von 100 Mark übermitteln. 

(Räuberiſches Ehepaar.) Das Schwur⸗ 
gericht in Elberfeld verurteilte den Hand⸗ 
lungsgehilfen Max Thieme aus Neviges 7 
ſchweren Raubes zu 5 Sankt Gefängnis, ſeine 
Ehefrau zu 10 Jahren Zuchthaus. Beide hatten 
am 19. Auguſt den 16 Jahre alten Lehrling Wall⸗ 
michrot, der von dem Kaſſierer der Firma Haſen⸗ 
kamp u. Cie. daſelbſt zur Poſt geſchickt worden war, 
um einen zur Löhnung beſtimmten Betrag von 
18000 Mark abzuholen, in ihre Wohnung gelockt, 
dort, nachdem ſie ihm einen Sack über den Kopf 
gezogen hatten, mit einem Fleiſchhammer nieder⸗ 
geſchlagen und ihn das Geld abgenommen. Da⸗ 
nach hatten ſie ihm einen Schwur abgenommen, fie 
nicht zu verraten, ſondern anzugeben, er ſei auf 
der Straße gefallen, habe ſich dabei verletzt und 
ſei ohnmächtig geworden. Frau teme war 
offenbar die Anſtifterin geweſen. 

Frauenmord in München.) In der 
Na zum Dienstag wurde in München eine 
ſchwere Mordtat begangen. Die Kaufmanns 
Klara Debold wurde in ihrer Wohnung mit einer 
tiefen Hals⸗ und Kopfverletzung tot aufgefunden. 
Frau Debold war erſt 23 Jahre alt und ſeit weni⸗ 
gen Wochen verheiratet. 

(Zu einer empfindlichen Strafe 
wegen Schmuggelns) wurde ein Tiſchler aus 
Detmold von der Strafkammer in Mannheim 
verurteilt. Das Urteil lautete nämlich auf eine 
Geldſtrafe von 357 250 Mark und Schadenerſaß in 
gleicher Höhe, außerdem auf eine Gefängnisſtrafe 
von 2 Jahren. Der Angeklagte hatte laut „Leipzs. 
N. N.“ in der Zeit vom Januar bis April d. 3 
gegen 1000 Kilogramm Zereiſen nach der Schweiz 
geſchmuggelt. 

(Der gefühlvolle Selbſtmörder.) 
Vor einigen Tagen fanden Hausbewohner in 
der Rue de Lagny in Paris den achtundſiebzig⸗ 


jährigen Rentner Nikolaus Plozel erhängt in ſei⸗ 


nem Zimmer auf. Neben dem Selbſtmörder ſtand, 
wie das „Journal de Debats“ berichtet, ein klei⸗ 
ner Tiſch, der fein ſäuberlich für vier Perſonen 
gedeckt war, mit allerhand kaltem Fleiſch und 
wei Flaſchen Wein. Dabei lag ein Zettel mit den 

orten: „Mein Tod ſoll niemand betrüben. Zur 
Entſchädigung für die Mühe, die ich verurſache, 
eſſen und trinken Sie, bitte, auf mein Wohl!“ 

(Exploſion auf dem Kiewer Bahn⸗ 


hof) „Rußkoje Weſtnik“ meldet aus Petersburg, 


daß man in Erfahrung gebracht hat, daß dieſer 
Tage auf dem Kiewer Bahnhofe während der 
Vorüberfahrt eines Munitionstransportzuges ein 
Waggon mit Munition explodierte. Große Teile 
des Zuges flogen in die Luft und Bahnhofsge⸗ 
bäude wurden teilweiſe zerſtört. Viele, die in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Exploſion ſich befanden, 
wurden getötet oder verwundet. Man glaubt, daß 
auf den Munitionszug ein Anſchlag verübt 
wurde. ; 
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85 Bekanntmachung. 


Für die Lebensmittel⸗Ausgabeſtellen . 
wird eine geeignete Kraft: militär⸗ Siati.konz 


:; Mi Ga Harder. m m 
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geſucht. Bewerber muß ſchreibge⸗ 


wandt und guter Rechner ſein. An⸗ 
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der Stellung erfolgen kanu, ſind 
schriftlich unter Kennwort M. durch 
den Magiſtratsbriefkaſten im Rat⸗ 
haus erbeten. 

Thorn den 14. Oktober 1916. 


Geld⸗Lolterie 


zugunften der allgemeinen deutſchen Peuſtonsanſtalt für 
Lehrer und Lehrerinnen. 


Ziehung am 3. und 4. November 1916. 
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ſtädt. Markt 13, 2 6 500 j on 500 000 „ erdemöhren , Katharinenſtr. 1, Ecke u — 
8 8 894 75 PR 500 „ . . 4447 000 „ N f Wenig getragener 
Sinaben= 154 984 VER LE. riet Offiziersheim | 


und Mädchen⸗Kleider 


werden aus alten Sachen neu angefertigt. 
Tuchmacherſtr. 11, part. 


EI Te NET DALE 
Die Königin der Hausinſtrumente: 


174 000 Gewinne und 2 Prämien 
1 i 6 1 a 
1 2 4 8 


64413 160° M. h kauft und erbittet Angebote 


S. Lipski, Thorn, 


Fernruf 7 


Futteral verkauft für 20.— 
Thorn⸗Mocker. Lindenſtr. 1. 1 Tr., links. 


Loſe 


Harmoniums. 


: Von Jederm. ohne Notenkenntn. 
2 Kt. zu fpielende Inſtrum. Katalog 
graſis. Aloys Haier, fönigl.Hofl. Fuldagl. 


@es25000e200000000 
Zentrifugen, 


Zentrifugenöl 
und 
Buttermaſchinen 

empfiehlt 
S. Abraham, 
Schillerſtr. 8, 1. 
@esssoosose00ea000® 


Zigarren, 
Zigaretten l. Shagtabal 


empfehle noch ſehr preismert. 


Richard Tür mann. 6 Stettin, 
Fernruf 1063. 
Berhauf nur an Wiederverkäufer, 


A Banarien- 
Weibchen, 


. Stück 1,50 Mk., verkauft 
M. Nagel, Melllenſtr. 64,3. 


Sas ampeln, 


zu 200 100 


ſind erhältlich bei 


EISIECHHECHIEHE 


SOESIEII:03293 


Gorreipondentinien, | 
Stenotppifinnen, 
Kontoriſtinnen, 


ee „„Setläuferinnen 
Gasſtrümpfe, — Be 
achweis koſtenfrei 


Gas zylinder, 
ſowie Air Erſatzteite 
preiswert zu haben 


Gustav Neyer, 


Breiteſtr. 6, Fernruf 517. 


Ziegelſteine 
Drainröhren 


hat zu verkaufen 


Sambiegee Alexandrowo, 


uſſiſch⸗Polen. 
Friſch gebrannten 


Stück⸗Kall 


M. Bartel, Waiirohe 43 
Empfehle Sand 


für fämtlide Bau⸗ und Bachdeckerarbeiten. 
Zu erfragen Leibitſcherſtr. 54. 


Orueken, 
Oeisskohl, 
Mohren 


zuchen zu . 1155 RUN um ſchnelle 


W.Loga&Co.,&hnn 
Kaufe 
jeden Poſten geſchlachtete Gänſe. 


8 1 | 
4 eiſchermeiſter 
Beeiteizaße eee 


Eee! 


En he bee 


der deutſchen und 1 pie mäce 
tig, finden dauernde Stell 
. Hozakow 1. Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


Aachliger Büdergelelle 


für dauernde Stelle von fofort geſucht. 
. Thorn⸗Mocker, 


König itraße 12. 


Bautiſchler ſucht 


J. ZE. Tober, Thorner Sargfabrik. 


Geellen und gehrling 


verlangt W. 
Scheid eiter, Schuhmacher r. 23. 


Zum ſoſorligen Eintrit ſuche ich 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Paul Tarrey, 
Eiſenhandlung. 


Lehrling 


kin Lic ein » 
Richard Redmann, 
Schmiedemeiſter, Mellienſtr. 130. 


Ball- Albelter 


teten M. Bartel, 


Baugeſchüft, Waldſtraße 43. 


Einen Wöchter 


225. Dieg» 5 . Gel, Thorn⸗Mocker. 


as 


50 


Dombrowski, fnigl. preuß. Ostterie-Binnehner, 
N Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 
Fernſprecher 842. 


von ſofort zu mieten geſucht. 


Hijeit, Bertilow, 


Aus ziehtiſch, Baneelfopha, beſſere, Fompt. 
Küchen » Einrichtung, Mahagoni» Bü 
ſchrank, Krankenſtuhl, Bettgeftelle mit 
Einlege⸗Matratzen, Waſchtiſch mit Spiegel, 
große u. kleine Spiegel u. a. m. zu ver⸗ 

Bacheſtraße 16. 


Eifernes Kinberbeiigeitell 
zu verkaufen. Parkſtraße 2 
Eine Sitzbad 


Sitzbadewanne 


und 1 eiſerner Ofen zu verkaufen. 
Häckerſtraße 18, pie. 


Mehrere gut erhaltene 


Leitſpindel⸗ 
und Plandrehbänke 


25 Mark 


Bianiil 
ſucht Beſchäftigung. 


Angebote unter ©. 1953 an die Ge» Magen; 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Keinen Tropfen Waſſer 


läßt Dr. Gentner's Oel⸗Wachs⸗Lederputz Nigrin durch das 
Leder des Schuhzeugs eindringen bei fortlaufendem Gebrauch. 
Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Waſſer und Schnee 
unzerſtörbare Wachsſchichte bildet ſich auf dem Leder, welche 
das Eindringen des Waſſers verhindert. Nigrin färbt nicht ab. 


Sofortige Lieferung auch Dr. Gentner's Schuhfett 
Tranolin und Aniverſal⸗Tran⸗Lederfett. 


Heerführerplakate. „ und Sänulen⸗ 

Fabrikant: Carl . 19470 Fabrik, Göppingen 8 — 
0 Pia. A Angebote unter ©. 1928 an die 0 . 
Nüöpülellle oe Be, 910 } ; 


nel der debe i 


\ 5. Wegen gebrauchter 


f Frachtbriefe 


mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Eiſenbahndirektion, 


frachtfrei jeder Eiſenbahnſtation, 
liefert billig ſſt, ebenſo 


Kolli⸗Anhängſe 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
extrazähem Harton mit Metallöſe, 


Yampftrefiipharat 
8 | Lanz-Dannhein, 

C. Dombrowstiihe Buchdruckerei, . 
Chor, Katharinenfteaße 4. 


vollſtändig moderner Konſtruktion R 


Suche zum 15. d. Mts. 5 
eine Kaſſiererin. 


Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften erbeten an 
Schuhwarenhaus H. Littmann, 
Culmerſtraße 5. 


Tichtige Arbeiterinnen 


ſtellt ſofort ein 
pig e weinen, 


mit Selbſteinleger und Spreu⸗ 
bläſer. Wirklich günftige Gelegen⸗ 
heit für kurz entſchloſſene Käufer. 


Hodam & Ressler, 


W221 T. 


billig u verkaufen. 
Abraham. Schillerſtr. 8, 1. 


Sodhengende Kuh 


ſteht zum Verkauf 
M. Wadin, Schönwalde. 


Eine junge Ruh 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge 


J eelbänbige ufmartım ——— „Bei 
fur einige e geſucht. * — 
a 30 haufen weint — 


Schillerſtraße 4, 1, 3-7. 7 


Aufwärterin geſucht. 


Schulſtraße 9a, plr. 


in ihulfveieg Mibgen 


zu einem Kinde von fofort geſucht 
Baderſtraße 26. 2 Tr., links. 


gu ß D okt d au 
Suche JOIDEE, ne Rule Sa 
Stanislans Lewandowski, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Bee Anderen 18, — 52. 


er Shen 


Kontrollhaſſe 


zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Fabriknummer und 
billigſtem Preis erbeten unter J. P. 
8 Rudolf Hosse, Berlin 
EC 


Kaufe 


lein Paar guterhaltene, lederne 


HBandpferd⸗ 
packtaschen. 


Angebote Thorn. Schulſtr. 2. 
Kräftiges 


Albeltspfeld 


zu kaufen geſucht. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. in. b. H., Thorn⸗Mocker. 
Einen 3 ſcharfen 


Arbeits frauen 


ſtellt ſofort ein 
F. Jenz, alftädt. ev. Kirchhof. 


anftändides Haden für des 


Fee | Fu 


Mellienſtraße 56, ptr., rechts. 
Ein evangeliſches 
2 9 
teil tmäd En zu jeder Fabrikanlage paſſend, nahe 505 
7 Stadt, an feſter Straße gelegen, Lage 
das möglichſt etwas kochen kann, ſofort Ihr, aut, 4076 qm. 81 „Inh, ſofort zu 
geſucht. Angebote mit Zeugniſſen an Käthner, Heppnerſiraße 32, 


Bürgermeister Dr. Meyer, en der Baptiſtenkirche che (Seitenftraße). 
_ _ bot. _ gleine Villa, 
Beſſeres Mädchen 0 


— ET 5 Z. m. reichl. Zubeh., Gas, Bad, 
für den Vormitag geſucht elektr. L., Keller- u. Stallräume, ſch. Vor⸗ 
Mellienſtraße 3, 3, rechts. 


garten, ſof. 3. verk. Paſſend f. Rentiers od. 
Saubere ordentl. Aultvartung 


an Beamte. Anz. 8000 ME, auch in 
riegsanleihe. Angebote unter A. 1951 
für einige Morgenſtunden geſucht. 

Seglerſtraße 23. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
Ein 61 fähtiges Mädchen, (3 Morgen groß), dicht am Bhf. Mocker 


Aunderbake Fauſtelle 
polniſch ſprechend, als Kindermädchen gelegen, eignet ſich auch ſehr gut für Fa⸗ 


brikzwecke, iſt billig zu verkaufen. 
Roeder, Eliſabeihſtraße 11. 


zu kaufen geſucht. 


Sobolewski, Breiteftr. 6, 1 Tr. Brombergerſtroße 16118. 


mit ſilbernem Beſchlag, . 56, dazu 5 


wiebusch- 


7 gebn agel « 


in 
mit hellen Nebenraum, worin © n wien, 
I geſchäft mit beſtem Erfolg betrie 150 ger 
per fofort evtl per 1. 


für Bewachung eines Holzplatzes ſofort 


Baugeſchäft Köhn, 


Sinnen 


cher,] Gzedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit D 


2 
Doppelbildnis des deutfchen und de 
reichiſchen Kaiſers, den Bildn EN ug 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen gen 1 5 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Müller 
prinzen, dem Fregattenkapitän von 
von der „Emden“ 


2.] Ferner: Diamar, dad na dee 


läumstaler. Dito h 
leutnant, Führer der 
JJ 9 und U 20 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu 


Lotterie⸗Kontor 5 20955 


Katharinenſtraße 1. Ecke W 
Fernſprecher 842. 


Ausrückende Truppe ſucht ſofort e 


Rufiptungen u 1 mu 


Angebote unter 27. 
ſchäftsſtelle der en. a 


Ein ſtarkes 


ace 


ben m 


bell 


zu kaufen geſucht. 


Andale 
Guterhnitener, ter isbn 


u kaufen gefucht. ö 
! Zu 115 5 der — — 


In Aßerem Haufe Baderſtr. 28 iR 


Laden 


39 
mit 2 Schaufenſtern, modern au Mar 
für jede Brauche paſſend, ſofort zu 
ah 


8. Schendel & Fandelons 
Laden 99 


1 
Oullber Seidler: zu. BIT 
Snderfiroße 6, DE, 


e 
ll mit anschließender d eee ge g 


5 Zimmern, auch 
eignet, per ſofort zu nn 


N er Thorn. Brücken 5 
N 
Rheuma, Gicht 


Gliederreißen, gschias, 
Nerneuſchmerzen en 0 
Aus Dankbarkeit teile ich 8 nahe 
los mit, wie ich von meinem 0 
ſchweren Leiden in kurzer Ze 10 
einfaches Mittel dauernd 1900 
mil Schildbach. 


nano, A 

Iipfenn ! 
b. F. mil Deietu-Aoteitung: 
Berlin. Potsdam 


MB: 


zur Geldlolterfe zuguntten 
gemeinen d⸗ eulſchen! 
für Lehrer 1 
u am 3. ag 
8035 ae im Gefen teen 75 
200000 Mark, Hrupigem! 
Mark, zu 3 Mark, 
find zu haben bei 
3 Do abo wage 115 5 
königl. prenßi iſcher Lotterie 10 
Ter, & Katharinenſtr. 1, Ecke A 
platz, Fern ſprecher 


